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Die Parteiſchwierigkeiten in Polen. 
Falſche Gerüchte über bevorſtehende Spaltung der polniſchen Sozialdemokraten. 

Bereits ſeit einigen Monaten wütet in Polen ein hefti⸗ 
jer, eh, Kampf gegen die Sozialdemokratiſche Parter 
66,N. ). Dieſer Kampf geht von verſchiedenen Fronten 
aus. Einerſeits ſind es die großmäuligen Nativnal⸗ 
demokraten mit dem berüchtigten Roman Dmomwſk! 
an der Spitze, und deren Schweſterorgantſationen, die Chriſt⸗ 
lichen Semofraten, die Natlonale „Arbeiter“⸗Partei u. dal. 
Dieſe eßemaligen Alleinbeherrſcher des bürgerlichen Polens 
at Pilſuoͤftt — das muß man ihm laſſen — vollſtändig 
lein gekrtegt. Es iſt 8 Foriſ ergötzend, wie dieſe Feinde 

der Demokratie und des Fortſchrittes jetzt, nach ihrem voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenbruch, ſich zu Apoſteln der Freiheit und 
des Parlamentarismus auffpielen und die pon der Regis⸗ 
rung gegen ſie angewendeten Methoden bekämpfen, obgleich 
dieſe zu Zeiten ihrer Herrſchaft in viel geſteigerterem Matße 
ſang und gäbe waren. Da nun alle Verfuche zur Bekämp⸗ 
fang der Regierung wen Pie blieb als einziges Agita⸗ 
ionsfeld der Kampf Hie ie Sozialdemokratie⸗ 

Andererfeits find es die im ſogenannten Regterungsblock 
Di Konfewaltven 5 Elemente — von den Monarchiſten Über 

ie Konſervativen bis zu den ſogenannten Demokraten — 
benen allerlei Machtmittel zur Verfügung ſtohen, ſo 
baß ſie ſo herrlich bas Land regieren könnten, wenn die 
Sozialbemokraten ihnen nicht im Wege wären 

Auch dieſe Kreiſe⸗ imeutenens olget 
Han ſie können, mit Verleumdungen und Verdrehungen gegen 

jen gefährlichen Gegner zu helfen. So werden in ber letzten 
jeit von der geſamten Preſſe all dieſer Partelen hartnäckig 
erüchte über bevorſtehende Spaltung der 

P. P. S. verbreitet. 
Aarrcen Oahwikr vaß pie Initiatlve des Sejm⸗ 

marſchalls Gen. Daſzynfki hinſichtlich des Verſuches der 

Die An 
M. 

  

     
In Homburg Wurde geſlern der 3. Kongreß bes Algemeinen 

Freien Angeſtelltenbundes (Afa) eröffnet. Die Tagung ver⸗ 
einigt Delegierte van 14 angeſchloſſenen Verbänden mit den 
Vertretern der Regierungen, der Parlamente, der politiſchen 
Parteien und der. Behörden, ſowie Vertretern ausländiſcher 
befreundeter Organiſationen. Bundesvorſitzender M,⸗ d. R. 
Aufhäufſeer begrüßte die 200 Teilnehmer, unter ihnen den 
Reichsarbeitzminiſter Wiſſell, den Reichstagspräſtdenten 
Löbe und ben Direktor des Internationalen Arbeitsamtes 
in Genf, Albert Thomas. 5 

In ſeinen Ausführungen über die Arbeiten, die der Kon⸗ 
greß in Hamburg auszuführen habe, kam der Vorſitzende auch 
auf den Falt Lambach zu ſprechen, zu dem er u. a. aus⸗ 
führte: Die große ſoziale Umſchichtung des deutſchen Volles 
hat auch die letzten Zweifel beſeitigt, als könnten Kopf⸗ und 
Handarbeit ſozial auseinanvergebrochen werden. Auch der 
geiſtige Arbeiter iſt im heutigen Wirtſchaftsſyſtem ein Lohn⸗ 
arbeiter. Die Erkenntnis dieſer Tatſache muß als die tiefere 
Urſache des Falles Lambach in der Deutſchnationalen Volls⸗ 
partei angeſehen werden. Dieſer vielfach als Parteiangelegen⸗ 
heit betrachtete Vorfall iſt in Wirklichteit vie Gewertſchafts⸗ 
kriſe in den bürgerlichen Angeſtelltenverbänden. ů 

* 

Begrüßurig durch Arbeitsminiſter Wiſſell. 
Als erſter Redbner ſprach nach dem Vorſitzenden Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Wiſſell. Er führte u. a. nach allgemeinen 
Worten der Begrüßung aus: ů „ 

„Sie haben in den Mittelpunkt übe diesjährigen Ver⸗ 
handlungen die Unterſfuchung über die Bedeutung 
bder Angeſtellten innerhalb, der Wirtſchaft und der Ar⸗ 
hür atllie aft geſtellt. Ich halte die Wahl dieſes Themas 
für 95 icklich und begrüte es, daß Sie die Aenderungen 
in der fozialen Gliederung des deutſchen Völtes, 
die die. Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Amtes dartun, und,die 
ſich daraus ergebenden praktiſchen Folgerungen hier erörtern. 
Sie werden demit der Oeffentlichteit zum Bewußtſein bringhen, 
wie ſtark die Angeſtelltenſchicht gewachſen iſt nud welch her⸗ 
vorragenden Anteil ſie an dem erben Pen der Wirtſchaft und 
des Staates hente⸗-beſttt. Stie werden den Sinn und die Rot⸗ 
wendigkeit Ibrer-gewerkſchaftlichen Arbeit nicht wirkungsvoller 
begründen: können und Ihrée Folgerungen werden um ſo mehr 
Anſpruch auf! Beachtung haben, als wohl kaum eine Schicht 
unſeres Volkes in ſo! au eitenie nlichem Maße Not gelltten 

hbat. wie gerade die An⸗ tenſchaft. Schon bie Rechenſchaft, 
die Sie ſich und Ihren Mitgliedern, aber auch der Oeffentli 
keit in Ihrem Geſchäftsbericht über die drei Jahre geben, ver⸗ 
mittelt ein eindrucksvolles Bild von dem außeroxdentlichen 
Uinfang, Ihres Wirküngskreiſes, von der Gründlichkeit ſeiner 

  

  

  

  

    
   

  

     

Durchdringung und⸗von den Zielen Ihrer künftigen it 
Seien Sie überzeugt, daß die beſot tkn. Wen 0 ngteit 

geſtelltenrechts: mir, . v dem⸗ m. 

nicht weniger⸗am- H. 
echts überhaupttt 

— Den Begrüßungsworten ves Reichsarbeitsminifters, 
folche ves Reichstagspräſidenten Löbe, der gusdrücklich 
ſtellte, daß er nicht im Ramen aller Parteien ſprech 
Sekretärs des J. L. B. Saſſenbach, einer ganzen Rei 
Vertretern in⸗ und ausländiſcher Verbände-und bes Abg. Dr. 
P. Hertz für die fozialdemokratiſche Reichstagsfraktion. 

Vorſitzende des Kongreſſes wurden Aufhäuſer, Stähr und 
Uhrbans⸗ Die Vormſttag tung war bamit Piensel-b 

  

     

  

Vie, en ſich aber, ſo 

Bildung der künftigen r . 2. im Selscenhel den Pilſfudſti⸗ 
Anhängern innerhalb der P. P. S. b Wamnei geben werde, 
die Parteileitung an ſich zu reitzen und dann 

die Partel aus der Disheerſſen Sypoftiensheuung hinaus 
zuflihren, 3 

und zur Zuſammenarbeit mit dem Regierungsblock zu ver⸗ 
anlaſfen. Dieſe Gerüchte wurden noch bahin ausgebehnt, daß 
man die Partei bereiis in drei Fraktionen teilte: eine ſoge⸗ 
nannte Jaworowſfii⸗ (ber SlernmK des Warſchauer 
Stadtrats) Fraction, die zur Regierung hält, eine Nie⸗ 
Fon Kehen ki⸗Gruppe, die zwar zur Regierung in 1 
ſitlon ſtehe, aber nicht radikal genuß ſet, und rattiou ne 
kinke, ſogenannte „kommuniſierenbe“ Fraktlon. 

Wir haben zu all dieſen Gerüchten bisher leine Stellung 
enommen, da wir wußten, daß ſie nicht die mindeſte Grund⸗ 
age haben. Nun hat es ſich im Verlaufe der Sitzung des 
Parteivorſtanbes der R. 5— S. am Montag jevoch in 
aller Deutlichteit gezeigt, daß bei dieſen Gerüchten der 
U ch der Vater des Gebankens geweſen iſt. Faſt ein⸗ 
ſtimmig wurbe die Reſolution einer verſchwindenden Minber⸗ 
heit abgelehnt, die die Anlehnung an den Regierungs⸗ 
block offenhalten wollte, und eine anbere Reſolution ange⸗ 
nommen, die die ö 

Beibehaltung der bisherigen ſcharfen Oppoſttion 

gegenüber der Regierung verlangt. 
In einer weiteren Entſchließung legte ſich der Partelvor⸗ 

ſtand angeſichts der letzten der Komintern auf die 
Fortſetzung des entſchiebenen Kampfes gegen die hommuniſten   

Des, Relchsgerich 

el- Die Reſolutionen werden auf dem Parteikongreß, der 
im November ſtattfindet, zur Verhanblung kommen. 

geſtellten als Wirtſchaftsmacht. 
  

      

  

IEt — i 192 — 

Mit Gewerkſchuften als Muiverfalvollsvertretung. 
In der Nachmittagsſitzuns, ergänzte Aufhäuſer ben all⸗ 

Leß üie ſchriftlichen Geſchäftsbericht. Er wies daxauf bin, 
aß die Gewerkſchaften durch bie⸗wirtſchaftliche Entwicklüng 
u einer Art Univerſalvolksvertretung gewor⸗ 
en ſeien und ging bann auf die wirtſchaftliche Enkwicklung 

der letzten drei Jahre ein. Im erſten Teil dieſer Berichts⸗ 
periode habe das Arbeitsloſenproblem im Vorber⸗ 
grund geſtanden, im zwetten Teil. Mhern die⸗Lohnkämpfe 
eine öffentliche Diskuſſion zwiſchen Unternehmern und Ge⸗ 
werkſchaften aus. ů 
durch die Schaffung von Syndikaten, Kartellen und Truſt⸗ 
ſind wir in eine kapitaltſtiſche Reſtaurattion hineingeraten, 
in einen * 

Unteruehmeraßiolutisus. 
Es iſt vor allen Dingen die, Schwerinduſtrie, die eine 

Diktatur austtbt, und während die Schwerinduſtrie⸗Kriegs⸗ 
kaſſen ſchuf und yrv Kopf und Monat der Beſchäftigten einen 
Beitrag von 5 Mark erhob, erklärten die Unternehmer, daß 
für Vohnerhöhungen kein Gelb da ſei. Wir wollen nicht vom 
Einzug der Monopoliſierung überfahren werden, wir wollen 

mitfahren und mitbeſtimmen. Mit der, Konzentrierung 
des Kapitals muß ſich öie Konzentrierung der Gewerkſchaſ⸗ 
ten vollziehen und der Kampf von außen gegen das 
Preismonopol des Kavitals geführt werben. 

denen — ᷣ„ — 
losialvolitiſchen Forderungen ö‚ 

und die Errungenſchaften der lesten Jahre ein und ſetztefi. 
mit der Frage der Behebung der Mängel des Schlichtüngs⸗ 
weſens Aanheinander, Nicht die! Befeitigung des lich⸗ 
tungsweſens iſt zu fordern. Es iſt au fordern, datz das 

Wir fordern den ſozialen Staat, 
enn dieſer ſoziale Staat iſt bie. Vorausſetzung der Auf⸗ 

wärtsentwicklung der Arbeiterſchaft zur wirtſchaftlichen und 
zur⸗geiſtigen Freibeit. (Lebhafter Beifall.) — 

ſchaften verſtärkt wird, 

  

     

  

      In der Hiskuſton ſorach Dr. Kroner, der auf öie 
Siuuß der Angeſtellienverſiche eingeht und es als einen 

Mark die Reichsanſtalt für erſicherung ein, Ver⸗ 
mögen von über 1 Miltärd Münteln Lonnte. Schröder 

      

    
   

   

  

  

(Berlin) beſprach insbeſondere zie Frage der Arbeitskoſen⸗ 
100 Lerſichrrung Ant des Süauges arbeitsloſen Angeſtellteu. 

Wenn jeßt Notgemeinſch älteren Angeſtell⸗ 
   

  

ten gebildet würden, ſo ſei . 
Schwächung der gewerkſchaftlich 
blem der P˖ 

Not ber älteren Angeſlelten kei kein So 

ſondern gruppieres ſich ein il te. 
der⸗ Angeſtellten- 

ondern eine 
n. Das v 

       
  

   

     
   

       

    

ſelbſtändig bezeichnet, fondert 
lanct vom Reichsorbenmini 
der Berufe der Angeſtellten   werden. 

  

Durch die Konzentration des Ka⸗ Maſts ů 

Auſhänſer geht ſchrlehlich im einzeinen auf die verſchte-x 

Schlichtungsweſen verbreitert und der Einfluß der Gewerk⸗ 

Hüter der Demoltatie 
Ein wichtiger Beichlutßz her Sennts. 

E. L. Danzig, den 2. Oktober 1928. 

Es ſchien in letzter Zeit, als ob im Danziger Volkstag 
einige Rollen vertauſcht wären. Dem Linksſenat und den 
Koalitionsparteien wurde vorgeworfen, daß ſie Verträge mit 
auswärtigen Mächten abgeſchloſſen hätten, ohne ſie dem 
Volkstag zur Genehmigung vorzulegen, und die Deutſch⸗ 
natlonalen und Komuniſten ſpielten ſich auf als die Hüter 
der Rechte des Parlaments. Hörte, man die Herren Schweg⸗ 
mann und Dr. Ziehm reden, dann kerſchien es faſt unglaub⸗ 
Haft, daß dieſelben Leute einſt ihrem Wilhelm zugeiubelt 
hätten, der den Reichstag als eine „Bande“ be⸗ 
zeichnet hatte, und hörte man die Herren Raſchke und Pleni⸗ 
kowſki für die Demokratie und die Rechte des Parlaments 
reden, hätte niemand ihnen zugetraut, daß ſie nur auf den 
Augenblick warten, wo ſie durch eine kommuniſtiſche Diktatur 

das Parlament auscinanderjagen können⸗ 

Iſt alſo die ganze Aufregung der Deutſchnationalen und 
Kommuniſten über aicht genügende Rückſichtnahme des 
Senats auf das Parlament im Grunde nur heuchleriſche 
Agtitation, ſo iſt die Sozlaldemokra.ie natürlich auf keinen 
Fall dafür zu haben, daß irgendwelche verfaſſungsmäßigen 
Rochte des Parlaments nicht beachtet werden. Das brachte 
der Sprecher der Sozialdemokratie am Sounabend im Hanpt⸗ 
ausſchuß auch klar zum Ausdruck. 

Bei dieſem ganzen Konflikt dreht es ſich in erſter Linle 
um das Abkommen Danzigs mit Polen über die klünftige 
Reglung der Etiſenbahntariffrage. Der Senat hatte ſich ur⸗ 
ſprüuglich nicht veranlaßt geſehen, dieſes Abkommen zum 
Volkstag zur Genehmigung zu unterbreiten. Hatte doch 
ſeinerzeit die bürgerliche Mehrheit des Volkstaßs mit Ein⸗ 
ſchluß der Deutſchnationalen durch ein Ermächti⸗ 
gungsgeſetz dem Senat das Recht gegeben, Eiſenbahutarif⸗ 
fragen auf dem Verordnungswege von ſich aus zit 
regeln. Hätten heute noch Deutſchnationale (außer einigen 

„hauptamtlichen Senatoren) an Stelle der Sozialdemokraten 
Pim Senat geſeiſen, es wäre Herrn Schwegmann auch nie ein⸗ 

gefallen, dem Senat den Vorwurf des Verfaſſungsbrſichs zu 
machene: Wenn aber Linksſenatoren von einem Deutſch⸗ 
nativnalen Ermächtigungsgeſetz Gebrauch machen, iſt das 
natürlich Verfaſſungsbruch. Nicht etwa das Ermächtigunas⸗ 
geſetz, ſondern nur die Politik dieſer ſozialdemokratiſchen 
böw. liberalen Senatoren. Kann es eigentlich eine 

  

ſchärſere Verurteilung deutſchnationaler Geſetzes macherei 

geben, als ihre eigene Kritik am jetzigen Linksſenat?. 

„Die Rlegiernngskoalition hat aber in bieſen Tagen be⸗ 
ſchloſſen, von dem deutſchnationalen Ermächtigungsgeſetz 
für den Senat keinen Gebrauch zu machen, ſonbern dem 
Volkstag einen Geſetzentwurf zuauſtellen, daß dieſer das 
Eiſenbahnabkommen mit Polen von 4. Au⸗ 
guſt 1928 billigt. 

Die Oppoſitionsparteien werden ſich wahrſcheinlich in 
Poſe werfen und erklären: „Wir haben den Senat zu die⸗ 

ſem Beſchluß gezwungen.“ Das iſt natürlich törichtes 
Gehabe. Der Senat folgt mit dieſem Beſchluß einem Wunſch 
des. Interfraktionellen Außſchuſſes der Regierungspartelen. 
Das iſt gerade vom Standpunkt der Demokratie und der 
Rechte des Parlaments nur zu begrüßen. 

Gewiß war der Senat diesmal voll in ſeinem Recht, als 

er dem Hauptausſchuß des Senats Kenntnis gab von den 

getroffenen Abmachungen, ohne ein Billigungsgeſetz des 

Volkstages einzuholen. Aber in dieſem Vorgehen lag auch 

eine ſchwere Gefahr. Iſt der Senat vielleicht einmal ſpäter 

weniger demokratiſch beſetzt, hätte ein deutſchnationaler 

Vizepräfident des Senats den Volkstag bet der Reglung 

wichtiger Augelegenheit ausſchalte können, wie es ia ſchon 

einmal, 1926, durch das Ermächtigungsgeſetz geſchah, und ſich 

dabei immen berufen auf das Verhalten des Linksſenats 

im Auguſt / September 1928. 

Dieſer Entſchuldigungszettel iſt den Deutſchnationalen 

genommen. Es iſt ein Zeichen fowohl der Klugheit, als auch 
„der Stärke der Regierung, daß ſie ſich nicht ſcheut, einen Ent⸗ 
ſchlüß, der zu Mißhellinkeiten hätte führen können, beizeiten 

abzuändern. Durch dieſe Tat hat ſich die Sozialdembkratie 

und die Regierunaskoalition als, eine beiſere 

* Hüterin der Rechte der. Volksvertretuus 

  

· 

  

  

geßeigt, als die deulichnatiyngl⸗komimuniſtiſche- Höpoſtelon 
＋* mit ibreim demagvaiſchen Entrüſtungsgeſchrei. —** 

  

    

  

        
Ein Trick Muſſolin 

ů in. ſe 
    

          
  

ng bat eind eihe vi 

haſte vellüſche Fle 
daber alle m Angeblich 

  

we ‚ů 0 
derartiger gefälſchter Auslieferungsantrag ſogar gesen det 

Führer der italieniſchen Sozialiſten Partei, Turati, 

l ſtellt worden iſt.      

      
               

   
     
         

 



        

Keine Koalition mit den Liberalen. 
Der Vorfſttzende der engliſchen Arbeiterpartei beſpricht das Regierungsproblem. 

u Anweſenhelt von annähernd 1000 Delegierten wurde 

am Moniag Ler wieslahrige Partet der üänbMewibmet⸗ der der 

Deürtet der kommenden Neuwahlen gewidmet iſt, und 

öl fartel ein Wahl⸗ und Altionsprogramm geben ſoll, er⸗ 

öffnet. 

r Vorſttzende der Partei, George Sansbury, eröffnete 

einsegrohe E Rede mit einem lieberblick über 

ie von der Arbeiterpartet gemachten Fortſchritte. Er erklärte 

im Namen der Partei, er würde es nur begtüßen, wenn aus⸗ 

Kurichlde Kommüniſten ihren Weg zur Arbelterpartei 

urücfinden würden; das ſei jeboch nur auf der Baſts der 

Anerlennung des rinzips ver Demolratie möglich unp keines. 

falls, ſolange die Kommuniſten die Führer der, Arbeiterpartei 

für Scharlatane, Heuchler und Feigl i ertlärten. Eine dop⸗ 

pelte Loyalltät gegeniüher der ſozialiſttſchen und der lommu⸗ 

niſtiſchen Bewegung ſei unmöglich⸗ 

Der Rebner wanpte 02 hierauf den innerhalb der Partei 

im Vordergrunde der Erörtierungen, ſtehenden Fragen der 

Koalitionspolitit zu und ertlärte, vaß der Verſuch 

eines Zuſammengehens mit den in Zerſetung befindlichen 

Ueberbleibſeln des Liberalismus zum, Scheitern verurteilt fei. 

Die Arbeiterpartei ſei für den Sozlalismuüs, dem alle hen ben 

Marteien feinblich gegenüberſtünden. Daher ſei zwiſchen ven 

bürtzerlichen Parteien und der Arbeiterpartei eine Zuſammen⸗ 

arbelt ober Koalition unmöglich, Die Arbeltervorett, 
ſo ſlellte Lansburp feft, ſel in einem beſtimmten Siune keine 

Tlalſenpartei. Sie nehme in ihren Reihen Männer und 

Frauen aus allen Klaſſen der Geſellſchaft auf, und ihre Politit 

hätte zum Zlel, der Womfiglient als Geſamtheit zu dienen. 

Der Geiſt des Klaſſenkampfes chern r auf der Gegenſeite, bei 

den Vankiers, Monopolbeherrſchern und Kapitaliſten, zu, deren 

Wortzeug ſich Baldwin in ſeiner ſozlal⸗reaktionären Geſetz⸗ 

gebung gemacht habe. 

Lansburh beſprach vann noch die Mittel und Wege zur 

Behebung der Arbeltsloſigteit, 905 Reform der Agrargeſetz⸗ 

gebung, zur Reorganiſation des ohnungsweſens und ſchließ⸗ 

lich das Verhältinis Englands zu Rußland. Er drückte zurt 

Schluß die Hoffnung aus, daß die Zeit, nicht mehr ſern ſei, 

in der Vertreter ver indiſchen Nalion in Lonvon an dem Ent⸗ 

wurf eines Geſetzes mitarbeiten würden, das Iudien zum 

Dominium machen werde. Die Miſſion der Auheiterpartei 
gegenüber den unterdrückten Völkern ndiens, Aſiens und 

Afrikas werde varin beſtehen, zerſtöreriſche Exploſionen zu ver⸗ 

meiden und durch eine Vehandlung Her heute unterworfenen 

Raſſen als Gleichberechtigte das imperlaliſtiſche britiſche Reich 

in eine Gemeinſchaft freier Nationen umzuwardeln. 
. 

Wiun will Almerika beruhigen. 
Es bekommt Einblicke in alle Dokumente über das 

Flottenkompromiß. 

Wie aus London verlautet, baben ſowohl die britiſche 
als auch die franzöſiſche Regierung der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung zu ihrer Inſormation alle Dokumente unterbreitet, 
die mit den engliſch⸗franzöſiſchen Flottenvorſchlägen zu⸗ 
ſammenbüängen. 

Das engliſche Kabinett hat geſtern eine Situng abgebal, 
ten, in der über die Fiottenpakles Note in der Frage des 
engliſchfranzöſiſchen Flottenpaktes beraten wurder ů 

Alle möchten ſie kennenlernen. 

Die pei werlanst- allen voran die franzöſtſche 
Sozialiſtiſche Partel, verlangt immer gebieteriſcher, daß der 

Text des engliſch⸗franzöſiſchen Marineabkommens en blich 
veröffenklicht werde. Eine lange Geheimhalkung müſſe 
nur immer mehr Unrube bervorrufen, erklärt heute Leon 
Blum im „Populaire“, zumal das Abkommen nicht mehr 
geleugnet werden kann und auch gewiffe Beſtimmungen über 
die Landrüſtungen enthällt. Pertinax weiß heute im „Echv 
de Paris mitzuteilen, daß den Bereinigten Staaten anfäng⸗ 
lich nur die erſte Hälfte des Abkommens zur Kenntnis ge⸗ 

bracht worden ſei⸗ dieienige nämlich, die ſich auf die See⸗ 

rüßtungen bezieht. Das Stnatsdevartement in Waſhington 
habe aber dagegen proteſtiert, und ſo habe man notgedrun⸗ 

gen auch den zweiten Teil, den über die Landrüſtungen, 
mitgeteilt. Es ſei bedauerlich, daß man von dieſer Politik 
der Gebeimnißkrämerei noch immer nicht abgekommen ſei. 

SDie Buze. 
Von Binet⸗Valmer. 

Boichemel ſah nicht auf, als der zitternde und von Reue 
ergriffene Kaſſierer Ancllch die Tür öffnete, ſondern wies 
nur auf einen Stuhl, mit derſelben Geſte, mit der man einem 
Hunde Fyrgen ſich zu legen. — „Ich habe Ihren Brief er⸗ 

  

  

halten, Jandron!“ — „Laſſen Sie mit eftnehmen, Herr 
Direkior!“ Boichemel hob nicht ſeinen Mroßen ſchteren Kepf. 

„Ja, bas wäre das einfachſte!“ —. Dann warß der Direktor 
ſich plötzlich in ſeinem Seſſel zurück, und die Hleinen Augen 
blitzien. auf. „Sehen — Sie — Sie geſtanden, weil Sie lich 
felbſt ſagten: Enkweder laßt mich der Direktor feſtnehmen, oder 
er vergibt mir. Jedenfalls befreie ich mich purch dieſen Brief 
von jener gräßlichen Angſt — ich verſtehe das ſehr wohl“ 

ů „Lerr Boichemel, ich Ein kein ehrloſer Mann .. — „Kein 
— das weiß ich recht gut, und darum ſind Sie jetzt ſo ſeige 
und hündiſch, daß Sie lieber geſtehn und ihre Exiſtenz rui⸗ 
nieren, um die Gewiſſensbiſſe loszuüwerden. Ich will Ihnen 
aber jetzt mal was erzühlen, was Ihnen viellcicht helfen kann“ 
‚Biochemel entnahm einem kleinen Gloskaſten eine Perl⸗ 
ſchnur, die er immer bei ſich auf dem Schreibtiſch hatte In 
der einen Hand hielt er die nur und in ber anderen 
den Brief des Kafſierers, in dem er ſich ſelbſt angab. Roch 
einer Weile fragte er plötlich: „Wie alt ſind Sie, Jandron?? Aunonee gelunden, 
— „3Zweiunddreißig.“ — „RNur zweiunddreißig Jahre alt — 
warum taten Sie das nur? Nein. Sie Vrauchen Miür nicht zu 
amtiworten. Ich kenne Sie — Sie waren ein ebrenhafter-iann. 
Sie waren aber auch ehrgeizig. Man braucht viel Zeit, um 
ſein Glück zu machen und es iſt ein hartes Los, von der Mutter 
auf der allergeringſten ſozialen Rangklaſſe angebracht worden 
Zu ſein. Genaum. ſo dachte ich, als ich in Ihrem Alter war und 
meine Vorgeſetzten betrachtete — dasſelbe haben Sie gedacht, 

wenn Sie mich ſahen. Glauben Sie aber ja nicht, daß mir 
alles ſo leicht gemacht wurde im Leben. Er legie das Perlen⸗ 
Lange mus auß, die Tiſchplatte und zog es in ſeiner ganzen 

„Als ich ſo alt war wie Sie, war ich bei Schreiner Malan 
angeſtellt, wo ich ganz aut verdiente. Ich ſpekulierte, nicht bei 
der Börſe, aber ich eperimentierte — genau wie Sie — mit 

privoten kleinen Geſchäften. Sehen. Sie mal bieſe Perlenſchnur. 
Tie haben ſich gewiß gewundert, warum ſie immer auf meinem 
Schrei tiſch liegt. Ich ſchulde dieſer Perbenſchnur ſehr viel. 
Ja — es iſt in der Tat eine ſonderbare Geſchichte. Meine⸗ver⸗ 
Horbene Fran kannte'ſie. Wenn ich ſie Ihnen erzähle. jo ſehen 
Sie das als einen, Beweis dafür an, daß ich Mitleid mit 
Ihnen habe Vor achtunddrerßig Jahren fand ich eines Abends 
dieſe Kette au einer Straßenecke, vor einem Torweg. Aus dem 

Hauſe war joeben eine elegont gekleidete Dame gekommen, die 
in einen Wagen geſtiegen war, der vor der Tür hielt. Das 

  

   

Mie verlautet, Iſt bie ſapaniſche Reaterung an die fran⸗ 

bſiſche und an Kreiſes Reßlerung mit dem Vorſchlag 
berangetreten, den Wortlaut des engliſch⸗ranzöſiſchen Flot⸗ 

tenabkommen zu verbffentilchen. Anſcheinend iſt je⸗ 

doch itoch keine Elntwort auf dieſe Anregung erfolot. 

  

Grlechiſche Beſprechungen in London und Belgrad. 
Venizeles iſt ſehr aktiv. 

geſtern außer den Beſprechungen mit Baldwin und Lord 

Cuſhendun auch itpen ranhes mit Sir Nonald Vindſan, 

ſowie den Votlſchaftern Frankreichs und Italiens, Morgen 

trifft er mit weiteren Veamten des? oreign Office zuſam⸗ 

men und führt bann nach Paris, wo er mit dem ſugoſlawi⸗ 

ſchen Außenminiſter zuſammentriſft, bevor er ſeine Reiſe 

nath Belgrad und Athen ſortſetzt. 
  

Rophlall als Nachfolger Hilferdings imReichswirtſchaftsrat 
Eitzung des Reichskabinetts. 

Das deutſche Reichskabtmnelt nabm geſtern den Bericht 

des Slaatsſekrelärs des Auswärtigen, v. Schubert, über, die 

Arbelten der Völkerbundöverfammlung und des, Völker⸗ 

bundsrates in der Zeit nach der Abreiſe des Reichskanzlers 

von Genf entgegen. 
Ferner beſchloß das Reichskabinett, die Ernennung, eines 

Nachfolgers im „Vorläufigen Reichöwiriſchaftsrat“ für den 

ausgeſchiedenen Seder Borſchungeit Dr. Hilferding in der 

Perſon des Leiters der Forſchungsſtelle ſfür Wirtſchaſtsvoli⸗ 

tik, des früheren Redakteurs des Handelsteiles der „ rank⸗ 

furter Zeitung“, Raphtali.„Des weiteren, wurde als 

Termin für die Tagung des Ausſchuſſes für Verfaſſungs⸗ 

ſeit ſcht:ünnasreſorm die Zeit vom 22. bis 24. Oktober 

eſtgeſetzt. 
  

Die bayeriſche Reahtion gegen Severing. 
Wenn es ums Kulinsminiſterium geht. 

Auf dem Städtetag in Breslau hat Reichsinnenminiſter 

Severing angedeutet, daßb ſeine auf dem Hamburger Ge⸗ 

werkſchaftskongreß ausgeſprochene Befürwortung eines 

Reichskultusminiſteriums, „beinabe Ver diplomatiſchen Ver⸗ 

wicklungen geführt hätte“! Daß „Berl. Tageblatt“ glaubt. 

W. wiſſen, daß es ſich dabei um einen Proteſt der bayeriſchen 

egierung gegen den Reichsinnenminiſter handelt. In 

einem Schreiben an die Reichskanzlei habe die baperiſche Re⸗ 

gierung dagegen Verwabrung eingelegt daß der Reichs⸗ 

innenminiſter mit ſeiner Hamburger Rede verſaſſungs⸗ 

mäßige Belange der. Bunbesregierungen mitachtet babe. 

Man darf, ſo icließht das Blatt, die Hoffnung ausßſprechen, 

daß damit, die Angelegenheit erlediat iſt. 

  

Im die Vollſtrechung von Todesſtrafen. 
Man nimmt ber Reichsregierung ihre Humanität bel. 

In der deutſchen Preſſe finden ſich Angrifſe gegen ein 

Schreiben, das der ei hat unb bas der Nait 5 an die Landes⸗ 

regierungen gerichtet hat und das ſich mit der Vollſtreckung 
von Todeßurkeilen beſchäftigt. Hierzu wird bemerkt: 

Der Reichskanzler hat am g. Iuli d. J. in der Erklärung 
der Reichsregierung im Reichstag zum Ausdruck gebracht, 
daß die Reichsregierung bei den Landegregierungen anregen 
werde, bis zur geſetzg Kpleb. Entſcheibung über die Frage 
der nücgen auß der Todesſtrafe das Begnadigungsrecht 
gegenüber Todesurteilen anzuwenden, Dieſe Stellung⸗ 

nahme der Reichsregierung bat der Reichsinſtizminiſter, am 
10. Juli zur Kenntnis der Landesregierungen gebracht. Das 

Schreibend es Reichsjuſtiaminiſters iſt keineswegs, wie in 
einem rechtsſtehenden Blatte behauptet wird, ein Vorſtoß 
gegen die Juſtſzhobeit der Länder. Es hatte lediglich den 
Zweck, in Ausfübrung der erwähnten Erklärung der Reichs⸗ 

regierung bei den Ländern anzuregen, bei Ausübung des 

ihnen zuſtebenden Gnadenrechtes den möglichen Wegfall der 
Todesſtrafe in dem neuen Straſgeſetzbuch zu berückſichtigen. 

    

Fuhrwert war vornehm und vie Dame war feyr hübſch. Ich 
überzeugte mich davon, daß niemand bemerkt hatte, wie ich 
das Halsbond an mich nahm. Mein erſter Gedanke war, dem 
Wagen nachzulaufen, ver zweite, an der Tür zu klingeln. Doch 
das iſt Nebenſache. 

Die Hauptſache iſt und bleibt, daß ich weder das eine noch 
das andere tat, ſondern die Perlen einſteckte. Ich war damals 
verlobt und hatte nicht gelernt, Juwelen und allen wert⸗ 
loſen Plunder, der Luxus beißze zu verachten. Ich taxierte 
die Perlen auf mehr als 100 000 Francs. Schon mit der älfte 
dieſer Summe hätte ich ein glänzendes Geſchäft machen können. 
das mich mit einem Schlage in die allererſte Reihe meiner 
Berufsgenoſſen gebracht hätte. Eet brauchte die Perlen ja nur 
ſtückweiſe zu verkaufen und dabei mit einem Verluſt von 50 
Prozent zu rechnen. Nichts wäre leichter geweſen. Es war 
Diebſtahl. Aber ich dachte: hat man es denn nicht ſchon früher 
erlebt, daß große Vermögen aus Fäulnis und Schmutz empor⸗ 
gewachſen ſinde Ich waitete nicht durch den Schmus, ſondern 
durch die Hölle. ODrei Tage vergingen. Ich hatte weder die 
Perlen abgeliefert, noch ſie verkauft Rachis tar ich rein Auge 
zu. Aber in dieſen brei Tagen glückten meine anderen Go⸗ 
bücieie und ich verdiente ungeführ 10 000 Francs. Darum 
vielleicht, läuteie ich am Morgen ves vierten Tages an der Tür 
der hübſchen Dame. — 

Merkwürdigerweiſe batte ich in den Zeitungen keine 
e n durch die man nach der koſtbaren Kette 

recherchierte. Die ue Vorten faiſth Dame klärte mich lächelnd 
barüber auff, daß vie Perlen falſch ſeien. Ich weinte vor Freude 
und küßte „Hände. Ich bat fe, mir die unechten Perlen 
i verlanfen. Ich fühlie. daß ſie für mich vie Hedeutung eines 

Fetiſch haben würden. Die Daine erriet meine Gedanlen und 
wollte mir die Perlen durchaus ſchenlen. Ich hielt aber daran 
kefſt, ſie kauſen zu wallen und zahlie 200. Franés bafür⸗ 
Mieine Verlobie, der ich die ganze Geſchichte erzählte, als ich 
ihr die Perlen ſchenken wollte, betam den Geuntlen Ginfelt ich 
ſolle ſie immer vor mit liegen haben zur Erinnerung daran, 
daß ich faſt zum Dieb geworden war Ich tat, wie ſie mir 
ſagte — und jedesmal, wenn ich im Beariff ſtehe, etwas Un⸗ 
rechtes zu tun, erinnere ich⸗ mich der Leiden, die die nuechten 
Perlen mir verurfachten. Auf dieſe Weiſe wurde ich der an⸗ 
ſtändige und geduldise alte Boichemel, der jetzt ſeinem unglück⸗ 
clichen Kaſſierer vergibt. Nicht ein Wort, bitte! Natürlich 
‚Onnen Sie nicht in der Hanué bleiben. Sie ſollen aber eine 
Sielle im Ausland haben we Sie reichlich verdienen werden — 

Hauptſache intereſſiert mich aber Ihre Seele. Sie ſollen 

   

    

vernichlen, Sie follen ihn Ihr Lebenlang bei ſich trä⸗ i die Perlen.— veiſ in Si, ů g, bei ſich tragen, wie 

Suieß- und fals Sie ei müigt Herster iein ialten— umſen 
See kicer Len Steic Aehmmen Pe en Lonen—wuihen   

Der ariechiſche Miniſterpräſident, Venizelos, hatte 

dieſen feigen Brief mütnehmen und mir ſchwören, ihn nie zu 

mich? Als Bußhemd! Schwören 

Muchwirkungen von Geeſthacht. 
Rotfrontkämpfer üüberfallen einen Reichsbannermann. 

In Hamburg hat die Erregung über die Geelthachter Bor⸗ 

kommnuniſſe bereits berartig Platz gegriffen, Derſt geſtern 

auch im Hamburger Hafen, wo bie itreikenden rfſtarbeiter 

debattierend zuſammenſtanben, zu cinem blutigen izwilchen⸗ 
ſall kam. Ein Reichsbannermann, der Füngblätter pera 

teilte, wurde von Rotfrontkämpfern überfallen und durch 

Schläge auf den Kopi zu Boden geſtreckt. Er mußte ſchwer⸗ 
verwundet abtransvortiert werben. 

  

Füir Erhauumng der Münſterwalder Brücke. 

Eine oflizielle beutſche Note gegen die volniſche Durch⸗ 
brechung einer getroffenen Abmachung. 

Wie bekannt, hat die deutſche Regierung gegen den beab⸗ 

werder ſowohl im vorigen wie im laufenden Jahre bei der 

polniſchen Regierung Vorſtellungen erhoben, weil nach dem 

Abbruch der Brücke die durch die deutſch⸗polniſche Verein⸗ 

barung vom 2. Dezember 1925 zugeſicherte Benusbarkeit der 

üÜber die Brücke führenden Zollſtraße Opalonie (Münſter⸗ 

walde)—Klein⸗Grabau nicht mehr gewährleiitet ſel. Da der 

ÜAbbruch der Brücke trotzdem in Angriif genommen wurde, 

uUnd bls heute dauernd fortgeftihrt wird, hat der deutſche Ge⸗ 

ſandte in Warſchau der polniſchen Regierung eine Note 

überreicht, worin unter Hinweis auf die Zollſtraßenverein⸗ 

barung, das förmilche Erinchen um Aufrechterhaltung der 

Brücke geſtellt wird. ů 

Aus dem Meichsbunnerpaclument. 
Hörſing und die Paxzlifiſten. 

Die Bundes⸗Generalverſammlung des Reichsbanners 
wurde am Montagvormittag um 9 Ubr im Volksheim er⸗ 

öffuet. Höriing erſtattete dann den Rechenſchafts⸗ 
bericht des Bundesvorftandes. Die Kameraden haben 
üÜberall großes und vorbildliches geleiſtet. Glänzend habe 

ſich auch die Organiſation des Reichsbanners im Auslande 
angelaſſen. Um nicht Gefahr zu laufen, auf die Straße 
geſetzt zu werden. mußten ein eigenes Bundesbaus gekauft 
werden. Die Preſſe hat ſich alänzend entwickelt. Hörſing 

ſetzt ſich dann eingehend mit den Pazifiſten auseinander und 

vertrat dabei eine Auffaſfung., die in aroßen Kreifen der 
Republikaner baw. der Sozialdemokratie nicht aeteilt wer⸗ 
den dürfte. Er fagte: „Es iſt immer beſſer ſich mit einem 

Kleinkalibergewehr zur Wehr zu ſetzen wenn man über⸗ 

fallen wird, als mit der „Menuſchheit“ oder dem „Anderen 

Deutſchland“ in der Hand. Das „andere Deulſchland“ iſt 
einer der größten Schädlinge in der republikaniſchen Front, 
Solche Art von Paßtfismus, wie ſie im anderen Deutſchland 

ſtändig betrieben wird, lehne ich verlönlich mit aller 

Schärfe ab.“ ä 

„In der ſehr regen Debatte wurden alle aktuellen Probleme. 

die Stellung des Reichsbanners zu Hindenburn uſw., er⸗ 

örterk, wobei verſchiedenartige Meinungen zum Ausdruck 

kamen. 

In ſeinem Schlußwoxk befaßte ſich Hörſing in einigen 

Sützen mit General v. Schopenaich, deſſen Rame in der 

SDebatte eine Rolle geßpielt hatte und der burch ſeine gegen⸗ 
wärtige Arbeit der Republik nicht aut diene, ſondern ſich in 

Genenfatz zur repnblikaniſchen Front bringaae. 

Im Kaumpf um die voraliſche Poziſtzlerung. 
Inlernativnaler Knogreſßß für kulturelle Zuſammenarbeit. 

In Prag wurde geſtern ber 5. Kongreß des Internationalen 

Verbandes ſür kulturelle Zuſammenarbeit eröffnet, an dem 

150 Delegierte aus 18 ausländiſchen Staaten teilnahmen 

Nach einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Univerſi⸗ 

zätsprofeſſor Dr. Tille, fprach der Chef der politiſchen Sektion 
des iſchechiſchen Außenminiſteriums, Dr. Kroft a, der der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß der Kongreß einen weiteren 

Schritt zur moraliſchen Paziſtzierung, dem Endziel der Außen⸗ 

politik, machen werde. Nach der Eröffnung hielt der deutſche 

Profeſſor Dr. Fucdeitd Deſſauer einen Vortrag über den 

Geiſt der Erfindungen. 

Georg Kaiſer: „Papiernühle“. 
Stadtiheater. 

Auch ein; ſchwächeres Werk von Georg Kaiſer iſt noch 

immer ein Werk. Denn es iſt gekonnt bei all ſeinen Schwä⸗ 

chen. Es gibt ſtärkere Stücke von Kaiſer, die ſehenswerter 

geweſen wären; vor allem das Volksſtück von 1923 „Neben⸗ 

einander“. Auch ein Luſtſpiel wie „Margarine“ hätte ſeinen 
Zweck beſſer erfüllt als dieſe „Papiermühle“, die kein Luſt⸗ 

ſpiel, ſondern eine Kypmödie iſt. 

Kaiſer iſt böſe. Er hat ſich über einen loder mehrere) 

Kritiker geärgert. Dem gibt er es. (Vielleicht war das der 

Grund für die Wahl dieſes Stückes.) 

Alſo einen Kritiker knöpft ſich Georg caiſer vor und reitzt 

ihm die Lumpen vom Leibe, bis er nackt und erbärmlich da⸗ 

ſteht und ſich aus dem Staube macht. Warum auch nicht? 

Zumal, wenn es einer iſt wie dieſer Duchut. 

Duchut will und muß von ſich reden machen, indem er 

über den gerade aktuellen Dichter Ollier ein zweibändiges (1) 

Werk ſchreibt. Darin wäre nachzuweiſen. wer die Heldin 

ſeines neueſten Werkes iſt. Der Kritiker ſchmuſt ſich alſo an 

den Dichter beran und damit das beſſer klappt, muß ſeine 

hübſche Frau „die Rolle des Animiermädchens“ ſpielen. Die 

braucht ſie aber gar nicht zu ſpielen, denn die Kritikersfrau 

iſt es geweſen, die dem Dichter mit Leib und Seele Modell 

geſtanden hat für das Werk, deſſen, Modell der Kritiker zu 

erſchnüffeln ſucht. Einen Monat hat der Dichter mit der Kri⸗ 
tieersfrau verbracht in dem kleinen Kurort Papiermühle, an 

der Strecke Paris—Boulogne. Eben dorthin geht nun auch 
der Kritiker, um ſeine Monograppbie zu ſchreiben. Vier, Ho⸗ 

noratioren“ von Papiermühle ſehen dasſelbe hübſche Weib⸗ 

chen, aber diesmal mit einem anderen Kerl und möchten auch 

gern mal. Der von ſeiner Geliebten herbeitelegraphierte 

Dichter klärt die vier Bettaſpiranten über die Unausfübr⸗ 

barkeit ihrer Wünſche zweimal ſehr luſtig und energiſch auf⸗ 

er klärt aber auch den Gatten auf. Da der ſich aus ſeiner 

hübſchen Frau ſchon wenig genug macht, nun aber gar nichts 
mebr, weil ihr Vater als Miniſter. geſtürzt iſt, tritt er ſie 

an den Dichter ab⸗ — 

Georg Kaiſer nimmt den Kritiker Ollier hoch: erſtens. 

weil er-ein Nichtskönner, und zweitens weil er ein Schubiat 
iſt. Kaiſer prangert jene üble Sorte von Ivurnaliſten an, 
die aus Unvermögen eigener Produkttvität nach Senſationen 

lungern nehen und aus dem ſchöpferiſchen, Menſchen Kapital 

ichlegen, die im Hemde ihrer Oünmacht frierend ſich als 
Machtgßtter im Olymp dünken. Kaiſer tut das mit der ihm 
eigenen Kälte und Herg.keit: er peitſcht den arroganten 

Ipurnaliſten bis aufs Blut, aber er bringt ebenſo wenig 

—Wärme für den Dichter auf, und jeine Liebesklammen zur 
Geliebten ſind roie Papierflitter über einen Benkilator. Kalt 

  
  

ſichtigten Abbruch der Münſterwalder Brücke bei Marien⸗ 
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„Staf Zepelin“ heute nochmittag über Danzioe 
Me große Deutſchlundfahrt hat begonnen. — Sie dauert zwei Tage. 

Wie der Sonderberichterſtatter des WXV. von Dr. Eckener 
erführt, war der Aufſftieg zur großen Deutſchlandfahrt nun⸗ 

mehr auf heute, Dienstag, ‚euh 7 ühr, angeſetzt. Die Wetter⸗ 
lage hat ſich eiwas gebeſfert. Der Norvoſtwind ilt aber immer 

noch ziemlich ſtart, ſo daß das Schiſt vauernd Gegenwind 

haben wird. Unter dieſen Umſtänden lann nur die Raute bis 
Berlin avigat werden, während die Entſcheidung über die 

weitere Navigation erſt heute getroffen werven kann. Die 
'ahrt nach Berlin geht vorausſichtlich uber Ulm, Nürnberg, 
laẽnen, Leipzig, wobei allervings noch lleinere Abſtecher ge⸗ 

macht werden können. 

in Berlin wird der iüe 'eppelin“ eiwa um 1 Uhr nach⸗ 
minags eintreffen und Glücwünſche zum Geburtstage des 
Reichspräfidenten abwerſen. Dann kommt es darauf an, vb 

es mötlich iſt, Okt'preußen mit Königsberg noch bei Tageslicht 

zu erreichen. Was dic Amerilaſfahrt anlangt, ſo bleibt es auch 

glegenüber anderslautenden Nachrichten d 'ei, daß Dr. Edener 

unter allen Umſtänden ſo bald wie möglich ſahren will. Das 
Schiff wird Ende der Woche für dir Amerikafahrt Har ſein 

Und ſpüte üE nächſter Woche abfahren, wenn vdie 

Wetterverhältniſſe es irgendwie geitaiten. 

Die Fahrtronte. 

emeldet wird, wird bdie Ruute des „Oral 
Lerſin un ab Berlin etwa Aern ßen verlaufen: Von 

jertin aus wird das Luſtſchiff eiwa über Steitin und 
Kuch Ke daun die Oſtſeeküte entlang, alſe 

Abu nber Su wö Bi noch am heutigen Dienstag nach 
LKün ile fahren, wo Dr. Eclener nachmittags zwiſchen vund 

6 Uhr eintreffen will. Die Fahrt e9)! dann weiter vie Oſtſee 
hinauf, ſo daß der „Graf Zeppelin noch beim letzten Licht 

ves Tages in Stockholm eintrifft. Der weſtere Kurs geht dann 
ſo, daß bas Schiff im Laufe ber Nacht über Kopenhagen er⸗ 

b030 Und bann, nachdem es den Üübrigen Teil der Racht über 
er Oſtſee verbracht hat, vielleicht gegen Morgengrauen über 

Stralſund auer herunterfährt, und zwar in geraber Linie nach 

Schleſien und namentlich Breslau. In den frühen Nach⸗ 

miftagsſtunden wird Sachſen beſucht. Die Fahrt über Sachſen 

ſoll beſonders ausgedehnt werden. Von dort geht die Fahrt in 

1 ſem Nordoſt⸗Südweſtturs auf Friedrichshafen zu, damit 

ie Halle noch vor Einbruch ver Dunkelheit erreicht werden 
kann. Die Wetternachrichten ſind immerhin ſo günſtig, daß 

Dr. Eckener damit rechnet, daß er diefe Route ungefähr ein⸗ 
halten kann. 

Wie weiter 

Die Gäſte. 

Der „Graf Zeppelin“ wird bei ſeiner Fahrt faſt 70 Per⸗ 
ſonen an Vorb haben, und zwar auber ber Deſaßung eiwa 
30 Gäſte. Außer den bereits genannten Perſönlichteiten 
nehmen an der Fahrt noch teil als Vertreter des Reichsrats 
Dr. Badt und Miniſterialdirektor Lothholz vom Reichsfinanz⸗ 
minieſtrium. Es ſteht fſeſt, datz Reichsverkehrsminiſter von 
Guerard an der Fahrt nicht teilnimmt. 

„Graf Zeppelin“ in voller Fahrt. 
Heute 7.05 Uhr geitartet. 

Friedrichshafen, 2. 10. Der „Graf Zeppelin“ iſt 
heule früh? Uhr o5 Minaten bei wundervollem Herbitwetter 
zn ſeiner großen Deutſchlandfahrt aufgeſtiegen. 

Ulm, 2. 10, „Graf Zeppelin“ paſſierte punkt 8 uhr die 
Stadt Ulm, vichdem er in dem klaren Herbitmorgen ſchon 
ſeit 7 Uhr 4 ſichtbar war. Von den auf den Dächern und 
Straßen verſammelten Reugierigen ſtürmiſch begrüßt und 
beinbelt, nahm das Luftſchiff in gerader Fahrt nördlichen 
Kurs auf Stultgart. ů ů ů 

Stuttgaxt, 2. 10. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
erſchien, von Ulm kommend, um 8 Uhr 11 Minuten über dem 
aüllch⸗ Heibenheim. Von hier wandte ſich has Schiff in nord⸗ 
öftlicher Richtung nach Bayern. 

Mach Weſten abgebogen? 

Nüruberg, 2. 10, Um 9 uhr 8 Minuten näherte ſich „Graf 
Zeppelin“ aus ſübwefilicher Riaſtung der Stabimitte und 
fauſte in flotter Fahrt über Kürnberas Wahrzeichen, die 
Hohenzyllernburg. hinweg. um 9 Uhr 1“ Minnten ver⸗ 
ſchwand „Graf Zeypelin“ den Blicken der Nürnberger Be⸗ 
völkerung im, arauen Wolkenmeer. Der Kurs ilt auf 
Bayreuth gerichtet. ů 

Bamberg, Ä. 10,. um 10 ubr 2 Minuten erſchien bas 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ über Bamberg, zog eine Schleife 

und nahm ſodann aanß überraſchend Kurs nach Weſten in 
Richtuna Haßfurt⸗Würaburg. 

Wäüürz burg. 2. 10. „Graf Zeppelin“ paſfterte die Stabt 
um 11.04 lihr und flog weiter in weſtlicher Richtung. 

Nach ben letzten Melbungen, die einen weſtlichen Kurs 
des Lultſchiſies berichten, erſcheint es fraglich, daß „Graf   Zeppelin“ heute nachmitkag noch Danzis Aüberfliegt. 

  

Maube wieder vor Gericht. 
Der Olivaer Standaul wird noch einmal aufgerollt. 

Raube ſteht wiederum vor Gericht. Die Berufungs⸗ 
inſtanz hat ſich nun mit ben Dingen zu beſaſſen, die Mitte 
Mai in einer viertägigen Verhandlung, unter dem Vorſitz 
von Amtsgerichtsrat Dr. Claaßen zur Aburteilung ſtanden. 

Die Verhandlung hatte — wie bei allen Sparkaſſenprozeſſen 
— Schlaglichter nicht nur auf die Perſon des Angeſchulbdig⸗ 

ten, ſondern mehr noch auf die Geſchäftsgebarung bei der 

damaligen Olivaer Sparkaſſe geworſen. „Die moraliſche 
Schuld, ſo ſtellte damals der Staatsanwalt feſt, liegt uut 

beiben Seiten. Leichtfertig hat die Sparkaſſe gehandelt, un 
verautwortungslos der Angeklagte Raube.“ Raube wurde 

in der erſten Inſtanz bekanntlich wegen dieſer ihm zur Vaſt 

gelegten Straftaten freigeſprochen. Berurteilt wurde er 
wegen zweier anderer Fälle, die ſich in Berlin zugetragen 
batten, und die von dem Berliner Gericht, das eigenklich zu⸗ 

ſtändis war, nach Danzig bertragen wurden, damit es bier 

leich „ein Aufwaſchen? gäbe. Raube erhielt deswegen vier 

Monole Gefängnis. Sowohl vom Staatsanwalt, als auch 

von Raube iſt gegen dieſes Urteil Bernfung eingelegt wor⸗ 
den. Nun werden in aller Breite noch einmal die ganzen 

Vorgänge aufgerührt werden, die dazu geführt haben, Oliva 
die Selbſtändigkeit U nehmen. 

Berufungsverhandlungen find wie ein altes Schauſpiel, pas 
man kennt, in teilweifer neuer Beſetzung. Den Vo⸗ ‚10 rt 

diesmal Landgerichtsrat Dr. Meyer, dem Abg. Blavier 
atteſtiert hat, daß er einer der wenigen obiektiven Richter im 

Danziger Gericht ſei. Die Anklage vertritt wiederum der Erſte 

Staatsanwalt Dr, Graßmann, verteidigt wird Raube von 

Rechtsanwalt Dr. Fuchs. 
Ruhig plätſchert die Verhandlung dal 

lieſt die Urteilsbegründung der erſten 
in. Ein Richter ver⸗ 
nſtanz, 

Raube erzählt einiges 

aus ſeinem Werdegang, in dem nur ſpärlich bcheſchn Zu⸗ 

ber era langweilt man ſich. Nachvem man chon bei 

er erſten BVerhandlung überzeugt hatte, daß Senſatlonen“ ſo 

aut wie ausgeſchloſſen ſend, iſt Raube der elugi e Thälmann 

Danzigs ohne jedes Intereſſe. Nicht einmal ſelne früheren 

Genoſſen haben es für nötis gehalten, zu erſcheinen. 

Der Sbartaſte⸗ lieſt die bekannten Verträge zwiſchen der 
Olibaer Sparkaſſe und Raube vor, die damals im erſten Pro⸗ 
Me kurz und gut als „Knebelungsverträge“ bezeichnet wurden. 

aube ſeinerſeits erzählt mit leiſer Stimme von ſeinen Ge⸗ 
ſchäften mit der Spaſtahite Ein kaßerd Irxtum wäre es, meint 
er, anzunehmen, daß die Sparkaſſe durch ihn bankerott ge⸗ 

Sportaſe Im Gegenteil, durch das Geſchäftsgebaren der 
arkaſſe ů 

jei ſein Geſchäft ruintert worden. 

Im ilbrigen war die Sparkaſſe burch ihre Leitung ganz und 
gar verfahren. 

Vorſitzender: „Wieviel Geld haben Ste im ganzen von 
der Sparkaſſe bekommen?“ ö 

Raube: „Die Sparkaſſe Siuſen 1 600 000 Gulden. Da⸗ 
von müſſen aber 50 Prozent Binſen abgerechnet werden, fer⸗ 
ner 960 000 Gulden Vermögenswerte, die in der Liauida⸗ 
tionsmaſſe enthalten waren. Tatſächlich habe ich alſo etwa 
400 000 Gulden Schulden gehabt, die ich auch gedeckt hätte, 
wenn die, Sparkaſſe es mir ermöclicht hätte, das Geſchäft 
weiterzuführen.“ 

Die Bernehmung Raubes wird bei Redaktionsſchluß noch 
jortgeſetzt. 

——— 

Vom Einn der Volkskunde. 
Die Fröffnung der Deuiſchkundlichen Woche. 

Die 8. Deutſchkundliche Woche wurde heute vormittag in 
der Aula der Techniſchen Hochſchule eröffnet. Die Eröff⸗ 
nungsrede hielt Senator Dr. Strunk. Er führte darin aus⸗ 
Die diesfährige 8. Deutſchkundliche Woche hat als Stoff⸗ 
gebiet die deutſche Volkskunde, ein Gebiet, das gerade für 
das vom Mutterlande abgetrennte Danzia von arößter 
Wichtigkeit iſt. Eine deutſche Bevölkerung in Liner, Lage 
wie die unſere, muß ſich der Wiſſenſchaft ihres Volkstums 
hingeben, um daraus Kräfte au ſammeln für die Bewahrung 
des Vätererbes guter deutſcher Art und Sitte, Sprache und 
Kunſt. Der wifſenſchaftliche Rana unſerer Redner aus dem 
Reiche, Deutſch⸗Oeſterreich und dem Banziger Freiſtaat und 
der Ernſt der ganzen Veranſtaltung werden uns davor be⸗ 

hüten, in Uebertreibungen zu verfallen und fremdes Voiks⸗ 
tum zu mißachten. Riemand kann dem eigenen Volkstum 
mit reinem Herzen dienen, der fremde Volksart verſpottet 
ober evrkleinert. Aber barin. baß der Deutſche ſich ſeines 

eigenen Volkstums mit Freude und Stolz bewußt wird, 
lieat keinerlei Herabſetzung fremden Volkstums. ö 

Die Regierungen der Freien Stadt Danzia, wie ſie auch 
zufammengeſetzt waren, haben in ihren Regierungserklärun⸗ 

gen ſtets betont, daß ſie alle Beſtrebungen, das deutſche 
Volkstum zu erhalten und zu ſtärken, unterſtützen würden, 
auch ich erfülle gern die Pflicht der Dankbarkeit, daß ich als 
Vorſitzender des eDutſchen Heimatbundes den Senat und 
den Behörden unſern Dank für die örderuns auch ber dies⸗ 
lährigen Deutſchkundlichen Woche ausſyrche. 

Redner ging dann auf die Geſchichte ber Volkskunde als 
Wiſſenſchaft ein. Es handelt ſich bei der Pflege des Volks⸗ 

tums nicht um eine reaktionäre Befangenheit, um ein 
Schwärmen für die aute alte Zeit. Die volkstümlichen 
Kräfte feien lebendig, ſie werden immer neu geboren und 
geſtaltet Redner erklärte nach weiteren Ausfübrungen die 
Taguna für eröffnet⸗ 

Oitſeedienſt bis 16. Oltober. Die Dampferverbindung 

Swinemünde— Danzig—Pillau wird nicht am 7. Oktober, ſon⸗ 
dern erſt am 16. Oktober eingeſtellt werden. 

unſer Wetterberict. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über der öſt⸗ 

lichen Oſtfee gelegene Tieidruckgebiet iſt mit großer Geſchwin⸗ 

digleit oſtwärts abgezogen. Ihm iſt glei alls mit großer 

Geſchwindigkeit ein Tiefdruckgebiet nachgefolgt, das geſtern 

nachmittag über dem Norbmeer, heute morgen über vem Kaite⸗ 

Her gelegen iſt. Es wird nach Südoſt gehen und unſer Gebiet 

erühren, ſo daß von neuem mit unbeſtändigem und kühlem 

Wetter zit rechnen iſt. 
„ Vorherſagge für morgen: Wechſelnd, mei ſtark bewöllt, 

Regenſchauer, kühl, friſche bis ſtarte Weſt⸗ bis Nordwe⸗ twinde. 
Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig bei abflauen⸗ 

den Norpweſtwinden. 
Maximum des letzten Tages: 10,4 Grab:. Minimum der 

letzten Nacht: 4,2 Grad. 
——— 

Den K Pier der Winterſaiſon im Gymnaſtilhauſe, Hanſa⸗ 
via zeigt die ſtädt. Geſchäftsftelle für Leibesübungen für den 
1. Stiober cr. an. In dem Hauſe« mit ſeinen weckmäßigen 

liebungsſälen ſind im Sommer zahlreiche techniſche Berbeſſe⸗ 
rungen und Inſtandſetzungen vorgenommen worden. Es dient 
den bekannteren Danziger Gymnaſtil⸗Schulen, ſowie einer 

größeren Zahl von Vereinen, Zirkeln und Lehrkurſen als 
Uebungsſtätte. Eine Liſte der vorhanbenen, Uebungsselegen⸗ 

eiten, die für alle Lebensalter eingerichtet ſind, liegt bei der 

lufficht aus. Die Bedeutung des Cymnaſtikhauſes für das 

ſportliche Leben Danzigs erhellt aus ſeiner Uebungsfreauenz 

von ca. 400 Perſonen täglich. 

Oktoberfeit in der Meſſehalle. Die Eröffnuna des Oktober⸗ 
feſtes in der Meſſehane iſt nunmehr auf den morgigen Mitt⸗ 
woch feſtgefetzt worden. Seii Tagen iſt man babei, die 
Dekorationen aufzubauen. Die Kapelle Chriſtian Rüger 
bringt u. a. Nationaltänze und humorvolle Einkagen. Die 

Direktion ladet im Anzeigenteil die Danziger Bevölkerung 

zum Beſuch ein und alaubt, genußreiche Stunden garantieren 

zu können. 3 

ſteher der 28. Wohlfahrtskommiſſion iſt an Steile des Herrn 
Adolf Haſelhorit Herr Lehrer Johannes Bieſchke, wohnhait   Langfnuhr, Elſenſtraße 6. beſtellt worden. 

V 

Nener Wohlfahrtsvorſteber. Zum ſtellvertretenden Vor⸗   

Warum, o Herr. 
Von Rleardo. 

Der Menſch muß es ſich abgewöhnen, ſich über behördliche 
Anordnungen zu wundern. Es gibt nun eben mal Dinge 
zwiſchen Amtsrat und Regiſtvatur, von, denen ſich unſere 
Staatsbürgerweisbeit nichts träumen läßt. Kismet! ſagt 
der Orientale, und der Danziger: Belach' dem Strup! So 
muß man es halten, anderenfalls kommt man vorzeitig auf 
den Friedhof. 

Dret junge Leute, ledig, ohne beſonderen Keunzeichen 
und nicht vorbeſtraft, beſchließen — das Monatsſalür in der 
Taſche —, gemeinſam einen ſogenannten verguüügten Abend 
u verleben. Warum ſollten ſie auch nicht? Sie ſind alle 
rei geſund, jung au Jahren und des Lebeus weckende Luſt 

kitzelt ihre Fußſohlen. Ste begannen mit einem kleinen 
Hellen, verſuchten die diverſen Erzeugniſſe altrenommierter 
Likörfabriken und fanden, daß das Leben am Monatserſten 
ausnehmend ſchön ſei. Bald war ihnen die Welt qu klein, 
und im Lokal war nichts mehr los. Alſo ging man in ein 
anderes, Dort trank man Bier aus den größten Humpen, 
die der Wirt ſeinen Gäſten, vorzuſetzen hat : 5 

Bei allen wirklichen und angedichteten Elgeuſchaften, die 
Bier, und insbeſondere helles Bier hat und haben ſoll, eine 
häßliche, eine ſchlechte, eine unaugenehme Eigenſchaft ſteckt 
im Bier: es wird vom Körper nicht reſtlos abſorbiert! Die 
vom Organtismus nicht abſorbierten Reſte ſammeln ſich in 
einem beſtimmten Körperteil und bereiten dem Individuum 
Unbehagen, ſofern ſie nicht von, Zeit zu Zeit abgeſchlagen 
werden. Wie jeder biertrinkende Mediziner weiß, gehört 
die nach dieſem phyſivlogiſchen Vorgaug einſetzende Euphorie 
(Wohlbefinden) zu den ſchönſten Augenblicken im Leben. 
Da unſer Daſeln ein ewiger Wechſel zwiſchen luſt⸗ und un⸗ 
luſtbetonten Affekten iſt, und jeder Menſch danach ſtrebt — 
von der Wiege bis zur Bahre (das bekauntlich die ſchönſten 
Lebensfahre ſind) —, möglichſt viel luſtbetonte Momente zu 
erhaſchen, ſo trägt jeder Wirt, ja ſelbſt eine füürſorgliche 
Stadtverwaltung, dieſem berechtigten Verlaugen der Indi⸗ 
vidnen nach abſolnter Euphorie Rechnung. 
„Nun gibt es aber Menſchen, die elgennützig und ſtarr⸗ 

köpſig die kleinſte Unannehmlichkeit ſcheuen, wenn es gült, 
einen gewiſſen euphoriſtiſchen Zuſtand zu erztielen. Sie 
wollen den luſtbetonten Aſekt ohne den geringſten unluſt⸗ 
betonten (und ſei es nur ein kleiner Umweg) ſofort, unmit⸗ 
telbar, erjagen. Sie ſtellen ſich an die nächſte Regeurinne 
und daun — haſtenichjeſehn, gib thm.... 

Solche Meuſchen ſind unſere drei jungen Freunde. Die 
einſchlägigen Lokale waren geſchloffen, das halbe Monato⸗ 
ſalär verſoffen, die Knie etwatz äu elaſtiſch und nun zygen 
ſie heimwärts, um in Morpheus Armen und, den Kovf über 
einem Eimer hängend, uenes Aufſerſtehen zu erleben. Kurz 
vor Lokalſchluß tranken ſie in jngendlichem Eiſer und 
männlichem Gebahren einen halben Liter helles Bier „ex“, 
d. h. ſie goſſen ſich mit einem Zug den größten Teil bes 
Glasinhaltes in den Hals und den anderen auf den Schlips, 

Und auf dem Heimweg kam das innere Unbehagen (weil 
der Organismus Bier nicht reſtlos abforbiert). Und den 
Mauenet ſcheuend, ſtellten ſie ſich zu felboͤritt an die nächſte 

„Aha, meine Herren,“ ſagte da plötzlich ein Schupo, „wenn „Aha, u, „„wen 
Sie ſertig ſind, darf ich wohl um Ohre Perſonalieu biiten, 
gelt?“ Er war aus Süddeutſchland, was man an der Aus⸗ 
ſprache und an der Höflichkeit merkte. 

„Hä .. Hä., Härr Wa Wacht ... m. . meiſter 
M „bi ibeſehr oſgrt gleich. · en 5 ů Her — 

omang ... ſo ... ſofort gleich . ..“ gaben die Herren 
gleichſalls höflich zur Autwort. 

lles Weitere vollzog ſich in voller Harmonie. Die Herren 
gaben ihre Perſonalien, durch Ausweiſe belegt, an. Der 
Schupobeamte notierte, und mit einem freundlichen „Gn'n 
Morrchen“ ſchied man. 
Etwaes Tage ſpäter brachte der Poſtbote unſeren drei 
jungen, Freunden je einen polizeilichen Strafbeſehl wegen 

„nächtlichen Urinierens an verbolener Stelle“. (Es gibt 
genug erlaubte Stellent) 

Soweit wäre ja alles ſelbſtverſtändlich und in Ordnung. 
Aber das Berwunderliche küber das man ſich das Wundern 
abgewöhnen muß) entdeckte man, als die drei jungen 
reunde (8 Tage nach dem Erſten ſehr begreiflich) im Straſ⸗ 
efehl nach der ausſchlaggebenden Zahl ſuchten. Und da eut⸗ 

deckte man Folgendes: ů‚ 
Zwei der ſungen Leute ſollten innerhalb' einer feſt⸗ 

umriſſenen Friſt Danziger Gulden zwei, auch füuſzig 
Guldenpfennige, Straſe an die und die Kaſſe zahleu, widri⸗ 
genfalls uſw. Aber der dritte junge Mann ſollte als ein⸗ 
älger Danziger Gulden drei, auch fünfzig Guldenpfen⸗ 
nige, zahlen uüſw.... 
Nun muß ausdrücklich betont werden: die brei jungen 

Leute haben ungefähr das gleiche Einkommen; ſie haben an 

dem fraglichen Abend etwa die gleiche Menge helles Bier 
getrunken ſie haben aber vor allem etwa die gleiche Körper⸗ 

konſtitution und — die fragliche Regenrinne befand ſich in 
einer dunklen Ecke außerdem ſtanben, ſie dicht beieinanber, 
als der Schuvowachtmeiſter den „Fall“ agnoſzterte. 

Warum, woher und weshalb alfo, ſoll ausgerechnet der 

eine junge Maneinen Gulden mehr Strafe zahlen, als 
die andern? ‚ ů 

Auf feine bei der Polizei mündlich eingebrachte Be⸗ 

ſchwerde zuckte man bebauerud die Achſelſtücke, und als er 
empört fragte, ob man denn ohne ärztliche Unterfuchung an⸗ 

nehme, daß gexade er die arößte Bl. ..—, da ließ man ihn 
nicht ausſprechen und meinte, er ſolle ja nicht frech werden, 

bei Gott, ja nicht frech, junger Mann 
Nie wird dem jungen Mann und uns Antwort werhen, 

warum gerade er für einen Gulden mehr .. na, es ge⸗ 

ſchehen eben Dinge zwiſchen Amtsrat und Regiſtratur uſw. 

  

Der Lehrplan der Staatl. Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchnle. 

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß der ſtaatliche 

Heizer⸗ und Maſchiniſtenkurſus allfährlich nur einmal ſtatt⸗ 

findet. Der Unterricht iſt auf die Abendſtunden gelegt, ſo 

daß die Teilnahme auch den im Verdienſt ſtehenden Per⸗ 

ſonen möglich gemacht iſt. Neben der Keſſel⸗ und. Dampf⸗ 

maſchinenlehre werden beſonders eingehend noch die Ver⸗ 

brennungskraftmaſchinen behandelt werden im Hinblick dar⸗ 

auf, daß dieſe Art Kraftmaſchinen immer mehr in Aufnahme 

kommen. Um im Intereſie eines auten Lehrerfolges nur 

eine beſchränkte Anzahl von Teilnehmern zu den Kurſen zu⸗ 

gelaſſen werden kann, io iſt baldige Aumeldung, erforderlich. 

Alles Nähere über Beginn der Kurſe, Unterrichtsgeld uſw. 

iit in der heutigen Anzeige erſichtlich. —— 

Stenographentaa in Danzig. Der Danziger Verband ſür 

Einheitskurzſchriſt, in dem die, die Einheitskursſchrift ver⸗ 

tretenden Stenographeuvereine im Gehiete der Freien /ôtadt 

Danzig zuſammengeſchloſſen ſind, beruft ſeinen 1. Verbands⸗ 

tag auf den 3. und 4. November ein. 

Tiegenhof zuſammen. Am Sonntag, dem 4. b 

mittags 114 Uhr, findet eine Feſtkundgebung im Plenar⸗ 

ſitzungsſaale des Volkstages ſtatt. Herr Otto Saak⸗Dres⸗ 

den. Geſchäftsführer des Deutſchen Stenograppbenbundes der 

größten Kurzſchriſtgemeinſchaft der, Welt, wird, hier den Feſt⸗ 

vortrag halten. Ein „Geſelliger Abend“ ſoll den Verbands⸗ 

iag beſchließen. ů 
erſte Verbands⸗Preisſchreiben. 

  

      
Am 3. November treten 

die Verbandsvertreter zu geſchäftlichen Verhandlungen i 
November, vor⸗ 

Mit dem Verbandstage verbunden zſt das 

  

  

   



  

     
  

— Aus dem Oſten. 
Groher Eiſenbahnerſchub in Pommerellen. 

40 Beamte haben bereits ihre Verſenung orhalten 
400 weitere Verſetzungen lollen erfolgen. 

In dleſen Tagen haben in Dirlchan eine ganze Reibe 
von Eifenbahnbeamten ihre Verſetzung nach gonaretpolen 
oder Galigien erhalten, Bisher ſind 40 Familien von dieſer 
Auordnung belroffen, ein Teil von ihnen ilt bereits fort. 
Es wird davon geſprochen, datz ans dem Gifenbahn⸗ 
drrektionsbezirtk Danzia insgeſamt ca, 500 Be⸗ 
amie ihre Verſenuna in cine andere Gegend erhalten ſollen. 
— Man geht wohl nicht febl in der Annahme, dal es ſich 
hierbei um eine Meakllon auf die letzten Wahler folge 
der Minderheitenlitte handelt. Auch der bekannte 
Sprachenerlaß der Direktion, der den Beamten unterfagt, 
im Verkehr mit bii reilenden Uublikum die deutiche Sprache 
anzumenden. felbit bann nicht, wenn der Relſende kein Wort 
polniſch veriteht, aaht auf dieſes Ronto. Man nimmt be⸗ 
hördlicherfcits nämlich an, daß ein Teil der Beamten für 
dic Viſte ber Minderheiten geſtimmt hat, und antwortet nun 
mit dieſen Mitleln. ů 

Denn inzwiſchen und ichon von den Verſetzten u. a. 
Klanen über die geradezu jämmerlichen Wohnungsverhält⸗ 
niſſe in den in Frane ſtehenden Gebietsteilen Polens ein⸗ 
getroffen. Da der Wohnungsmangel grof iſt, ver⸗ 
lanat man von den Beamten außer Geldern, die von vorn⸗ 
herein unter ben Tiſch kallen aanz erheblich höllere Micten. 
Dieſe Wohnnugskalamität erhält burch den bevorſtehenden 
Winter noch- ihre beſondere Härte, Wie man bört, beab⸗ 
iettenn Elſenbahner, eine Proteſtaktion einan⸗ 
eiten. ů 

Die Mieten in Polen. 
FJür vie Mehrzimmer wohnungen iſt bie Höhe; der 

Friedeusmiete bereits exreicht, Bei den Einzimmerwohnungen 
war die Mietsſteigerung. durch eine Verordnung des Staats⸗ 
präſtdonten für längere Zeit aufgehalten und wurden 43 Pro⸗ 
zent der Friedensmiete gezahlt. ů 

Ab 1., Juli d. J. trat, die prozentuale Steigerung wieder 
cin und für das 4. Viertellahr d. J. erfolgt weitere Steigerung 
um 6 Prozent. 

Da die zu zahlende Miete bereits über 50 Prozent der 
Grundmiete beträgt, hat der Hauswirt die Unkoſten für Be⸗ 
leuchtung der Treppen und Hausflure, für Reinigung der 
Schornſtelne, Gemüllabfuhr, ſowie Hauswärterlöhne ſelbſt zu 
tragen. Der Waſſerzins, ſowie die Kanaliſationsgebühren ſind 
anteilsgemäß vom Mieter zu zahlen. 

Der Heringsſegen an der Oſtſeeküſte. 
Er bauert an. 

In dem Küſtenabſchnitt zwiſchen Kolberg und Rügen⸗ 
waldermünde halten die ſtarken Heringszüge, über die in 
den letzten Tagen ſchon berichtet wurde, in unverminderter 
Stärke an. Kolberger Fiſcher batten in einzelnen Fällen 

  

    

90 Zentner mit einem Fang gefiſcht. Die Fiſchbändler und 
Geinſenſchaflen haben Mübe, ben Hering abzufetzen. Die 
Fiſcher bekommen für ben Zentner nur noch 5—10 Mark. 
Wenn das Wetter weiter aut bleibt, wird damit gerechnet, 
daß die Erträge noch einige Tage gleich aut bleiben. 

  

Der Schlußalt der Bulenn⸗Trugödie. 
Die letzten Lokomollven abneliekert. 

Den vorläuflgen Schluß des Kapitels „Verſchiehungen in 
der Etrukiur der beulfchen Seeſchiffswerften“ bildete die 
Sonnabend erſolate Ablieſerung ber letzten auf den Stettiner 
Buleanwerken erbauten Einheitslokomotive, die die Fabrik⸗ 
nummer 4067 lrägt. Damit hat der feluch der Gegenwart 
ſein Gewaltwort über die letzten Vulcanarbelter geſorochen. 
Sonnabend ſchloffen ſich die Fabriktore zum letzten Male 
hinter ihnen. 

Ein Mord nach acht Jahreu geſühnt. 
Zwei Tobesurteile. 

Vor dem Schwurgericht in Prenzlau hatten ſich der Pro⸗ 
ehagent Erich Zaſtrow und ſeine Ehefrau Ella ſowie der 

Arbelter Karl Nieck aus Brüſſow bei Prenzlau wegen Raub⸗ 
mordes zu verantworten. Tie dret Genannten baben am 

1. Auguſt 1020 gemeinlam den Pferdebändler Hermann 
Krauſe aus Brüſſow ermordet, beraubt und die Leiche bann 
in den See geworfen. Man nalm damals einen Unglücks⸗ 

fall oder einen Selbſtmord an. Nach acht Jahren, im Frlih⸗ 
jahr b. J., nahm der Berliner Kriminaloberinſpektor Zim⸗ 
mermann die Ermittlungen von neuem auf, unb es gelang 
ihm, die Fran Zaſtrom zu einem Geſtänbnis zu bringen. 

Die Verhandlung ergab mancherlei Abſonderlichkeiten. 
Beſonders erregte die Nachläſſigkeit Aufſeßen, mit der 
jeinerzeit die Unterſuchung ſeitens der Polizei in Brüſſow 
geführt worden iſt. Der Nachtwächter von Brüſſow hatte 
die Ermittlungen geführt und dann eingeſtellt, weil die 
Polizei die Koſten ſcheute! Die drei Angeklagten hatten am 
Morbabend in einem Lokal mit dem Pferdehändler Krauſe 
gezecht und waren dann mit ihm zuſammen fortgegangen. 

Am Zrüſſower See ſchlunen Zaſtrow und Rieck den Händler 
plötzlich nieder, beraubten ihn und warfen ihn dann in den 
See. ů 

Das Gericht verurkeilte Erich Zaſtrow und Karl Rieck 
zum Tode unb zu dauernder Aberkennung der bürgerlichen 
Ehreurechte, Frau Ella Zaſtrow wegen Beihilfe zu fünf 
Jahrrn Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlnſt. 

  

  

630000 Zloty für ben Ausbun des Poſener Vahnhofs. 
Wie bereits gemeldet, wird der Poſener Bahnhof im Zu⸗ 

ſammenhaug mit der Allgemeinen Polniſchen Laudesaus⸗ 
ſtellung erbeblich ausgebaut. Das Warſchauer Verkehrs⸗ 
miniſterium bat nun hierfür einen Kredit von 690 000 Zloty 
zu Verffanna aeſtellt.   

     

  

5 Programm am Dienstag. 
16:„Gartenarbeiten im Oktober: Dr. Gabrzel. —16.30—18: Nach⸗ 

Wetth onzert der Lwirſſchaſtsſ Leltung, oihernſſeilte, 0 2 
jelch, —190. Lan Techil⸗ ſtsfunk⸗ Pref. Sr. Heuſer, Leiter des 

Landip, Juſtitute ber Techniſchen 2 Aſ Ule, Danzia, — 18.35., Stunde 
der Ardeit! er. ſenilichen 2 ie „Arbeitskoſakeit: Dr. Mmsöftſchet 

orfizender des Deffentlichen Axbeitznachweiſes. — 19: Granzöſiſcher 
rachunterrſcht für Anfänger? Siudienraf Konrad Lucaß, v. 10,30- 
ne Vorträlſtünns mi ſuhenburg. Plauberet von Kunſtmaler 
ermahn Scheſfler, — 20.08. 

e 

b 
rcheſter-Konzerl, nt 8 

ütte, Tänze 0 üe5r ent; Guich,Selbten— » Ei⸗ irlgent! Exi, iblex, — b 
üirgaung aus Bertin, 11 cem, i 82 12 meb. S., Glöklex. 
„Deuiſche milſlonsärziliche Tatiakeſt in Sühching. . 21.15, Br. meb. 
Ciie,Niſcer,dehenn Alent air,Aulligtuſür Sciſte und Tiopev⸗ 
krantdeiten, Kamburs: „De., deutſche Anieit an der tropenmebisi⸗ 

— ů 2 V anzmul E, Da 

Funtlapele unter Lelinng von Konzertmeiſter Alois Salzbera. 

Unfchüdlich gemucht. 
Eine galiaiſche Mörberbande. 

Im galiziſchen Dorf Troziany ſind drei Mordtaten auf⸗ 
gedeckt worden, die in den Jahren 1922, 1028 und 1924 die 
Bauern der ganzen Umgegend beunruhigten, ohne daß da⸗ 
mals die Feſtſtellung des Täters gelang, Es waren ſeiner⸗ 
Gi eine Gaſtwirtsfrau, ein Gemeindekommiſſar und ein 

iſenbahner ſpurlos verſchwunden. Wie jetzt feſtgeſtellt 
worder iſt, waren die Täter in allen drei Fällen der dama⸗ 
line Gemeindevorſteher, ſein Sohn, ſein Schwiegerſohn, der 
galeichzeitig als Gemeindeſchreiber fungierte, und der Ge⸗ 
meindepolizijt iſt. Sie hatten die Aufdeckung von Unregel⸗ 
mäßigkeiten und in den ſpäteren Fällen Verrat ſährer frü⸗ 
heren Mordtaten zu befürchten. 

  

Lilauiſche Ailmtexie für die Memeler Kinos. 
„In den beiden Memeler Kinos, „Apollvo“ und Kammer⸗ 

Lichtſpielen, laufen natürlich Filme mit deutſchem Text, da 
die überwlegenbe Mehrzahl der Einwohner nur deutſch ver⸗ 
ſteht. Der größte Teil der litauiſchen Beamten iſt nun nicht 
in der Lage, dieſe deutlchen Filmtexte zu lelen, obwohl beibe 
Sprachen im Memelgebiet gleichberechtigt ſind und daher von 
den Beamten auch die Kenntnis der deutſchen Sprache ver⸗ 
langt werden muß. Es hat nun unter dieſen litauiſchen. Be⸗ 
amien eine Bewegung eingeſetzt, um die Vorftthrung litaui⸗ 
ſcher Filme in den Memeler Kinvs zu erreichen. Bei den 
ehörden, beſonders der Zentralbehörde, werden Unter⸗ 

ſchriften für einen entſprechenden Antrag gejammelt. 

Fabrikbrand in Grandeng⸗ 
Aus bisher ungeklärter Urſache brach geſtern in der Däch⸗ 

pappen⸗ und Teerfabrik Ventzki & Duday Feuer aus, 
das den Dachſtuhl des Fabrikgebäudes zerſtörte. Ein Um⸗ 
ſichgreifen der Flammen konnte die Feuerwehr verhindern 
und nach zweiſtllndiger Tätigkeit wieder abrücken. Die Fa⸗ 
brik iſt ſchon wiederholt von Bränden heimgeſucht worden. 

  

  

   Beachten Sie hitte unser Speri fensterl 

zu Besatzzwecken in allen — 

Pelzarten und Preislageͤn 

  

in riesiger Auswahll 

FLdihrende MιFhArs 

    

Josef 
und die Frauen 

Roman von Anton Dönler 

LU 
Sie faltete ſie wieder zuſammen und legte ſie mit den 

anberen in den Schub zurück. Sie ſtreifte das Tiſchtuch glatt 
und rief dann nach Frau Lindemann, die auch bald im Tür⸗ 
rahmen erſchien und nach den Wünſchen der Frau Stein⸗ 

e Cleſſt Lutte ſic geſesl die S. Steffi hatte ſich geſetzt. die Beine übereinandergeſchlagen 
und ſich eine Zigarette angeſteckt. Indem ſie mit dem Zeige⸗ 

„Wie geht es eigentlich dem Herrn Sturm?“ 
„Wie es ihm geht? Was foll ich da ſagen? So geht es 
ihm ſcheinbar gans gut. Er hat immer Geld und zahlt ſein 
Uüm aeha Bich. Ich habe deswegen nie Anſtände mit 

jehabt.“ ‚ 
„Geht er denn recht viel aus, oder was treibt er ſonſt in 

kein d Eger⸗ Snen. Ze er ſont 
yn der erſten Zeit, nachdbem damals jſeine Frau hier 

war, iſt er jeden Abend ausgegangen und wenn er dann ſpät 
in der Nacht beimkam, hat er manchmal einen Rauſch mit⸗ 
gebracht —Aber das hat dann mit einem Schlage aufgehört. 
Jetzt iſt er ſehr viel zu Hauſe und lieſt, oder er geht ſpa⸗ 
zieren. Aber er iſt immer ſo traurig. Sein Geſicht ſieht 
immer aus wie vierzehn Tage Regenwetter.“ 

„Empfängt er Beſuche?“ 
„Ueberhaupt nicht!“ 
Ang Michte er viele Brieje?“ 
„Auch nicht, oder wenigſtens ſehr ſelten. „Ich weiß ‚. 

was Sie wiſſen wollen, anä' Fraul Ich Pabe e anch pffene 
Augen und habe bemerkt, daß mit ſeiner Frau und mit 
ic. Sers Sturn — etwas nicht ſtimmt. Früher kann 
E r Sturm 'ers geweſen ſein, aber jetzt iſt i ribiiger meaer ſeind. geweſen ſ jetzt iit er ein 

„Sie glauben alſo, daß er keine Freundin bat?“ 
zlpans beſtimmt nicht, gnü Frantt 

Treube berelten und fün, imn Docr Blunen Bolen:i einer Freude bereil m ein paar Blumen bolen: in ein Tkunde bin ich wießer da Paar Blamen bolen: in einer 
Sie fuchte erſt ein Cafébaus auf und beſtellte ſich einen 

Taffee. Rachher ging ſie in einen Blumenladen und erſtand 
einen Straus Ehrujanthemen. 

Damit kehrte ſie in Joſefs Bohnung zurück, wo ſie die 
Blumen auf den Tiſch ſtellte. Fran Lindemann fſagte ſie, ſie 

ge Herrn Sturm nicht ſagen, daß ſie hier geweſen ſei, abez 
möge Uhm ibren Beiuch für dieſen Abend anmelden, ohne 

  

  

  

  

aber ibren Namen zu ſagen. Sie verabſchiedete ſich dann 
wieder, um inzwiſchen irgendwo zu Abend zu eſfen. 
„Als ſie wieder hinaus war, kratzte ſich Frau Lindemann 

mit ernſter Miene binter dem Ohr, ſchüttelte den Kopf und 
ſagte vor ſich hin: „Was das wieder werden ſoll, da kann 
man ja auch neugierig ſein.“ 
„Um ſechs Uhr kam Joſek nach Hauſe. Frau Lindemann 

ließ ihn in ſein Zimmer gehen, ohne ihm etwas äu ſagen. 
Die Ueberraſchung über die ſchönen Blumen in ſeinem 
Zimmer wollte ſie auskoſten. 
Als er das Licht einſchaltete, leuchteten ihm die herr⸗ 

lichen Chruſanthemen entgegen. Erſtaunt blickte er ſich um 
und bemerkte, daß der Tiſch ſauber abgeräumt war. Fran 
Lindemann war doch ſonſt nicht ſo! 

Er eilte ſofort hinüber zu ihr. 
„Sie baben mir mit den Blumen eine große Freude be⸗ 

reitet, aber ich weiß gar nicht, was los iſt. Iſt denn heute 
ein Feſt, oder bai jemand Geburtstag? 

„Bielleicht wird es erm noch ein Feſt,“ ſaate Frau Linde⸗ 
mann verichmitzt, »nachmitktag war nämlich eine feſche Dame 
hier, die hat die Blumen gebracht. Ich ſoll Ihnen ſagen, daß 
Sie beute abend ihren Beſuch erwarten ſollen.“ 

„Wer war die Dame?“ — 
„Das ſoll ich Ahnen nicht ſagen, das werden Sie nachber 

ſchon ſelbſt ſeben.“ — 
Joſefs Geſichtsausdruck war plötzlich wieder ganz ernſt 

ſein. ien. Er dachte an Steffi. Das konnte nur ſie geweſen 
jein. — 
Ich danke Ihnen.“ Dann gina er wieder in ſein Zimmer⸗ 

während Krau Lindemann etwaß betroffen daſtand. Erſt 
batie er ſich gefreut und dann war er auf einmal wieder 
ganz ernſt. Das begriff ſie nicht. ů 

Du in dem Zimmer kein Sofa vorhanden war, legte ſich 
Joſef ſonſt immer anf das Bett, um die Abendzeitungen zu 
leien, die er ſich unterwegs gekauft batte. 
Hente aber ſetzte er ſich an den Tiſch, er wollte das Bett 

nicht zerwühlen, falls Steffi doch kommen ſollte. 
, Vielleicht batte ſie ihn geſßern abend erkannt. als er vor 
ihrer Wohnung ſtand? Was würde ſie ihm ſagen wollen? 

Sicher konnte es nur etwas Gutes ſein, denn ſonſt hätte 
ſte ihm bieſe Blumen nicht gebracht. 

Er ſtand auf und ging unruhig in dem eugen Zimmer 
auf und ab. ů 
„Das ſollte er ihr ſagen, wenn ſie käme? Ihr alles 

beichten, ihr jagen, daß er ein ganz ſchlechter Menſch ſei, der 
ihre Lieve nicht verdiene. Das, würde wohl das Beſte ſein. 

Es läutete draußen. Joſef bielt in ſeinem Marſch durch 
das Zimmer inne und lanſchie. Er hörte Fran Lindemann 
aus ber Küche kammen uns die Voxſaaltür Sffnen. Daun 

   

vernahm er eine Männerſtimme. Es war alſv nicht Steffi.   
  

Wieder ſchritt er das Zimmer auf und ab. Ein Gefühl 
der⸗Bangigkeit beſchlich ihn. und er ſchalt ſich deswegen einen 
dummen Kerl. Aber er brachte das Gefühl nicht los. 

Als es wieder läutete, blieb er mit einem Ruck ſtehen 
und horchte geſpannt nach außen. Frau Linbemann ſchlürfte 
zur Tür und nun börte er Steffis verhaltene Stimme?e 

„Guten Abend, Frau Lindemann! Iſt Herr Sturm jetzt 
zu Hauſe?“ 

„Bitt' ſchön, gnä' Frau!“ 
Gleich darauf klopfte es an ſeiner Tür. Er ſtand wie 

angewurzelt mitten im Zimmer und rührte ſich nicht. Erſt 
als es noch einmal und etwas heftiger klopfte, aing er bin 
und öffuete. ů 

Es war Steffi. Ihr Geſicht hatte von der karten Winter⸗ 
Iuft ein friſches Rot erhalten, ihre Augen glänzten und Hut 
und Peläjackett waren voll Schnee, denn ſie war ein ganzes 
Stück Weg zu Fuß gegangen. 

Joſef hatte die Tür wieder geſchloſſen und erſt nach einer 
Pauſe ſagte er: 

„Steffi!“ ů 
Sie ſtand immer noch an der Türe und hielt ihm ihre 

Hand entgegen. 
Wirſt du mich nicht rauswerfen?“ Dabei lächelte ſie 

wieber ihr alies, ſchelmiſches Lachen, das Joſef immer ſo 
warm berührte. ů 

„Willſt du nicht ablegen?“ 
Da nahm Steffi ihren Hut ab und klopfte mit der be⸗ 

nandſchuhten Rechten den Schnee ab. Dann half ihr Joſef 
aus dem Pelziackett und wollte es über das Bett legen. Aber 
Steffi wehrte ab: „Dein Bett wird naß vom Schneel. Sie 
nahm ihm das Jackett aus den Händen und hängte es über 
einen Stuhl, den es ganz bedeckte. 

„Jetzt haſt du in deinem Salon nur noch einen einzigen 
Stuhl zur Verfügung!“ ſcherste ſie. 

Allmählich ſchwand auch Joſefs Beklemmung und indem 
er ihr dieſen einzigen Stuhl hinſchob, ſagte er: „Der iſt 
für meinen Gaſt. Ich kann ja ſtehen, oder wenn du es ge⸗ 
tatteſt, ſetze ich mich. auf den Bettrand.“ ‚ . 

„Mache es dir nur ſo bequem, wie es dir hier möglich iit 
und nehme keine Rückſicht auf mich.“ — — 

„Zunächſt herztichen Dank für deine ſchönen Blumen, 
So feſtlich hat mein enges Zimmer lange nicht ausgeſehen. 

„Ith wollte dir eine kleine Freude bereiten, da ich wußte. 
wart“ in den letzten Wochen und Monaten recht traur'e 
warſt.“ öů 

Joſef atmete tief auf und ſchwieg. 
Nach einer Weile ſprach Steffi weiter: 
—ch muß dich um Verzeihung bitten!“ 

ortſetzung folgt) 

Waller
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42000 Mark für zwei Luadtatzentimeter Papier. 
v2 ſelenfr emyinaeẽ Name-Der emaiſber ihveri eiaeb'n grehgiun,s nume 

Die meiſten Briefmarkenſammler, die wenigſtens vom 
Hörenfagen die bexühmte, nur in einem Stück vorhandene 

Britiſch⸗Guayana I Cent karmin von 1856 kennen, dürſten 
nicht wiſlen, daß auch unter den europäiſchen Seltenheiten ein 
ähnliches — im wahrſten Sinne des Wortes — Untikum an⸗ 
zutreffen iſt. Es iſt der merkwürdige Fehldruck der „8 Stil⸗ 
ling Banco“, wie die damalige Währung lautete, von Schwe⸗ 
den aus dem Jahre 1855 in gelber ſtatt in grüner Farbe, eine 
Marke, von der bis heute ebenfalls nur ein einziges Exem⸗ 
plar bekannt geworden iſt, und die daher mit Recht als das 
ſeltenſte aller Poſtwertzeichen Europas angeſprochen werben 
kann. Dieſe philateliſche Koſtbarkeit iſt, wie ſoeben gemeldet 
wird, dieſer Tage für den ſiattlichen Preis von 37 500 Kronen 
in andere Sammlerhände t werhewör; 

Die einzigartige Rarität wurhe vor dreilundvierzig Jah⸗ 
ren von einem ſchwediſchen Schüler G. W. Backmann in 
Boras (Schweden) aufgefunden, der daruber im Jahre 1922 
als Offizier Einzelheiten in einer ſkandinaviſchen Sammler⸗ 
zeitſchrift veröffentlichte. Er erzählte dort u. a. Im Tahre 
1885 ging ich in Stockholm zur Schule. Eines Tages hörte 
ich, daß ein Händler, Herr H. Lichtenſtein, alte Skilling⸗ 
Marken kauſte und gut bezahlte, die zu 3 und 24 Skilling 
zum Beiſpiel 

mit 7 ſchwebiſchen Kronen das Stück. 

Als ich dann während der hter Ppaghe ch ſie meine Groß⸗ 
mutter auf dem Lande beſuchte, fragte ich ſie, ob unter den 
Papieren meines verſtorbenen Großvaters nicht alte Briefe 
mit Marken aufbewabrt ſeilen, Sie gab mir eine ganze 
Meute, auf denen alle Sorten Skilling⸗Marken in guterhal⸗ 

tenem Zuſtand klebten. Darunter ſand ſich auch eine zu 
8 Gkilliüg in Peuß Farbe. Sie war nicht auf ein Kuvert, 
ſondern dirert auf blaues Brieſpapier geklebt, das ent⸗ 
ſprechend geknifft war, um einen beſonderen Umſchlag zu 
ſparen. Nach meiner Rückkehr nach Stockbolm eilte ich mit 
meinen Marken zu Lichtenſtein. Als er die gelbe 8 Skilling 
bemerkte, zeigte er großes Intereſſe und ſagte mehrmals 
vor ſich hin: „Aber ſie iſt ja gelb!“ In der Furcht, daß mein 
erhofftes Geſchäft verdorben ſein könnte, fragte ich: „Muß 
die Marke nicht gelb ſein?“ 

Er erwiberte: „Nein, ſie müßte grün ſein.“ Er prüſte ſie 
dann weiter durch ſeine Lupe und murmelte immer wieder: 
„Aber gelb, aber gelb!“ Auf meine Frage, ob er dafür nicht 
den verſprochenen Betrag von 7 Kronen bezahlen werde, 
antwortete er: „Da, trotzbem“; ich erbielt das Geld für die 
9 Skilling ebenſo wie für die anderen Marken und kehrte 
nach Ehalle mit mehr Taſchengeld zurück, als ich temals be⸗ 
ſeſſen Hat ſe. Kurze Zeit darauf las ich im „Svenſka Dag⸗ 
bladet“ einen Bericht über eine von Herrn Lichtenſtein 
organiſterte Briefmarken⸗Ausſtellung, worin es von meinem 
Fund hieß: „Der Clou der Ausſtellung, 

bei dem allen Sammlern bas Waſſer im Munde 
anſammenlänſt. 

iſt eine Schweden zu 3 Skilling, die in Gelb ſtatt in Grün 
gedruckt iſt. Für dieſe Marke ſind Herrn Lichtenſtein bereits 
300 ſchwediſche Kronen geboten worden. Aber er bat nicht die 
Abſicht, ſie zu verkauſen, glaubt vielmehr, auß ſe eines Tages 
einen noch viel höheren Wert haben wird, ls ich das ge⸗ 
jeſen haite, alaubte ich einige Urſache zu hahen, mich, über 
den Händler zu beklagen; aber meine Mutter meinte, er 
habe ſeine Verpflichtungen erfüllt. Ich war bamals 14 Jahre 
alt, erlunere mich aber noch vollkommen an alle Einzelheiten 
der Angelegenheit. 

Der Entdeckungsgeſchichte diejer Seltenheit ſeien noch ein 
paar Daten aus ihrem weiteren Lebenslauf angefügt. Im 
Jahre 1804 wurde die Marke von bem genannten Stockholmer 
Händler an das bedeutende Wiener Markenhaus Friedl ver⸗ 
lauft, das ſie ſeinerſeits wieder an den berühmten größten 
Sammler La Reuvtiere von Ferrari in Paris abgab. Dort 
zerblieb ſie mehrere Jahre bis zur Auflöſung dieſer dem 
deutſchen Reichsmuſeum vermachten, aber durch den Krieg 
entgangenen Rieſenſammlung. Bei der vierten Verſteiger⸗ 
ung — auf Reparationskonto — im Juni 1022 ging ſie für 
den Preis von 35 250 Franken in die Schweden⸗Spezialſamm⸗ 
lung des Barons Leilonhufvud über, von dem der Farben⸗ 
jehldruck wieder ein paar Jahre ſpäter an einen anderen 
ichwediſchen Sammler für die hübſche Summe von rund 
30 000 fchwediſchen Kronen verkauft wurde. Seitdem iſt ſie 

in der Hochachtung ber zahlungsfähigen Sammler noch 
erheblich geſtiegen, 

und nun ſogar ſür 3⸗ 500 Kronen von dem letzten Beſitzer, 
einem Stockholmer Ingenieur, an einen neuen Liebhaber, 
einen Gotenburger Juriſten, übergegangen. Einſt und jetzt, 
7 Kronen und 37 000 Kronen oder 42 000 Mark — ein nach⸗ 
deukliches philateliſtiſches Rechenexempel! 

nuoeber die Entſtehung dieſes ſo märchenhaft im Kurſe ge⸗ 
ſtiegenen Fehldrucks iſt bisher nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt 
worden. Man erklärt ſie ſich ſo, datz möglicherweiſe bei der 
Zuſammenſtellung der Druckplatte für die gelbe 8-Skilling⸗ 
Marke verſehentlich und zuerſt unbemerkt ein Kliſchee der 
3. Skilling mit eingefügt wurde, das dann in einigen oder 
vielleicht nur in einem Bogen gelb mitdruckte. Dann wurde 
es ſchleunigſt und wahrſcheinlich ſtillſchweigend gegen ein 
richtiges 8⸗Stilling⸗Kliſchee wieder ausgewechſelt, Daß es 
ſich um eine echte, übrigens deutlich geſtempelte Marke han⸗ 
delt und nicht etwa um 

eine nachträgliche chemliche Barbeniyielerei, 

im im Laufe der Zeit von verſchiedenen nambaften Sachver⸗ 
ſtändigen beſtätigt worden. Auch bas große Pariſer Marken⸗ 
handelshaus von Champion pat die gelbe 8 Skilling in ſeiner 
Zeitſchrift noch im Jahre 1928 als die ſeltenſte und wertvollfte 
Europa⸗Marke gekennzeichnet. Jedenfalls iſt in den brei⸗ 
undfiebzig Jahren ſeit ihrer Entſtehung und in den dreiund⸗ 
vierzig Jahren ſeit ihrer Entdeckung nirgenbs eine ibres⸗ 
aleichen ans Licht der philateliſtiſchen Welt gekommen. Daß 
auch heute noch für ein kleines Papierſtückchen mit einer 
ſchlichten Wappenzeichnung Vermögen bezablt werden, be⸗ 
weiſt im übrigen, daß auch in unſeren nüchternen Zeitläuften 
die Romantitk noch nicht geſtorben iſt. 

Hichieit in btei Spruhen 
Aber ſie werden ſich ſchon verſtähbiken. 

Bei einer Trauung, die dieſer Tage in der in Nordweſt⸗ 

england gelegenen Fabrikſtadt Blackburn ſtattfand, mußten 
drei Sprachen geſprochen werden, um die Zeremonie alücklich 
zu Ende zu führen. Der Bräutigam war ein Herr H. Schaper, 
ein deuiſcher Poitbeamter aus Eſſen, und die Braut ein 
Fräulein Mabel Hewitſon aus Blackburn. Die beiden hatten 

ſich auf einem Eſperantokongreß kennengelernt und kor⸗ 
reſpondierten ſeither miteinander. Da keiner die Sprache   

Clon der Ausée ung. 
des anderen verſtand, erſolgte die Korrelpondenz in Eſpe⸗ 
ranto, und auf dieſem Wege ſanden ſich auch ihre Herzen. 
Bei der Trauung betätigte ſich ein Mitglied eines lokalen 
Eſperantoklubs als Dolmetſcher. Der Bruder des Bräuti⸗ 
gams, der als Zeuge anweſend war, ſprach, da er der eug⸗ 
liſchen Sprache nicht mächtig war, zu dem Bruder in deutſcher 
Eprache, der dann ſeine Worte dem Dolmetſcher in Eſperanto 
Uberſetzte, der ſie ſeinerſelts dem Regiſterbeamten in die 
engliſche Sprache verdolmetſchte. 

Boeithart iſt nichtes dugegen. 
Zwei Flugzeuge ſtemmt er. ö‚ 

Der Jugoſlawe Barda iſt wohl einzigartig auf ber, Welt, 
denn kürzlich gelang es ihm, in Wien, nur mit ſeiner Muskel⸗ 
kraft zwei Flugzeuge von je 240 P. S. feſtzuhalten. 
EHEEEHHHnrrrnrrr 

  

  

  

Fluggeuge, die Seuchen verbreiten. 
Die Quarantöne wird catbebrt. 

„Durch nichts verbreltet lich elne CEpldemte ſchneller als 
durch den Verkehr,“ wurde auf dem Hamburaer Natur⸗ 
forſchertag feſtgeſtellt. Trotzdem iſt bisher faſt gar nichts 
oder nur ſehr wenia gaeſchehen, um zu verhüten, daß die 
vorſchiedenen Seuchen durch den Luftverkebr von einem 
Kontinent auf den andern verichteppt wurden. Nun ſoll 
dies gauders werden, Das Madrider Geſundbeltsamt hat 
elne Aktion in die Wege geleltet, um dieſer Gefahr zu be⸗ 
geanen. Man will, eine internattonale Konſerenz ein⸗ 
berufen und die Maßregeln beſprechen, die in der Zukunft 
zu erareifen wären. Es wird darauf hingewieſen, datßz in 
nſcht allzuferner Zett zwiſchen den einzelnen Kontinehten 
ein regelmäßiger Flugaverkehr ſtattſtnden werde. Heute ſel 
es beiſpielsweiſe ſaſt unmöglich, daß die Cholera. oder die 
Peſt auf dem Waſſerweg nach Europa gelanaten. Der Luft⸗ 
wea ſteht ihnen edoch bisher oſſen. Da aber die Ver⸗ 
hängung einer Quarantäne, wie ſie bei den Schiffen üblich, 
im Luftverkehr —— ſei, will man eine internationale 
Bereinbarung treffen, nach welcher alle Apparate vor ihrem 
Abflug gründlich desinfiziert werden ſollen. 

   

Hin durch die Luft — zurüct mit oem Schiff. 

        

    

Das Junkers⸗Flugzeug 
„Bremen“, das Köhl, Hüne⸗ 
ſen und Fitzmaurice über 

ſen Ozean trug, iſt zu 
Schiff nach Waüaghen u⸗ 
rückgetehrt. Nachdem die 
Amerikaner auf Greenly 
Island alles, was nicht 
niet⸗ und nagelfeſt war, als 
LRindenken an ben Flug aus 
dem Apparat entfernt hat⸗ 
ten, wüurde er eingepackt und 
nach Europa zurückgeſchickt. 
Hier wird er nun erſt auf 
der Internationalen Luft⸗ 
feſn, die vount zu ſehen 
jein, bie vom 7., bis 28. Ot⸗ 

tober in Berlin ſtattfinvet, 
und bann den Junlers⸗ 
werken zur Reparatur über⸗ 
geben werden. Nach erfolg⸗ 

ter Wieverinſtandfetzung 
wird die „Bremen“ noch⸗ 5 —— 
mals nach Amerika, Wee . Eüei 
tet werden, um als Geſchent der deutſchen Ozeanflleger 

Bild zeigt die „Vremen“ nach ihrer Antunft in Bremen. 

Flugzeug „Bremen“ wird in der Ila 

ineinem amerikaniſchen Muſeum Aufſtellung zu finden. — Unſer 

Siekam mit dem Dampfer „Creſeld“ und wird eben auf einen 

  

u ſehen ſein. 
PDMM Neee, 

Waggon verladen. 

Der dichſte Mann Amerilas. 
Er won 1460 Pfund. 

Ku. würden Sie tun, wenn Sie eine Million Mark 
erbien, allein in der Welt ſtänden und die Aerzte ihr Verdikt 
bahim abgegeben hätten, daß Sze pur noch ein Jahr zu, leben 
hälten?“ Diefer Feage ſah ſi Kmory Titman aus Phila⸗ 
delphia gegenüber, der im 24. Lebensfahre ſtand, und dem 
die Aerzte einſtimmig verſicherten, daß er nur noch zwölf 
Monate zu leben e. ‚ 5 

Unter dem Eindruck bieſes Urteils hlelt er es für bas 
Beſte, das ihm noch gewährte Lebeus jahr dazu zu verwen⸗ 
den, fein 250 000 Dollars betragendes Vermögen bis auf den 
letzien Cent auszugeben. Er warf das Geld 

mit vollen Händen zum Fenſter hinaus, 

und als es in der letzten Zelt nicht raſch genug gehen wollte, 

beſtellte er in finnloſer Weiſe Extrazlige, mit denen er im 

Laufe herumfuhr, und verſäumte auch keinen, ſportlichen 

Wettbewerb, um durch Wekten ſeinen pekuniären Ruin zu 

beſchleunigen. Titman litt an einer ſchweren Elephantiaſis, 

befand ſich aber am Ende der verhängnisvollen Jahres in 

beſſerer Geſundheit als an jenem Tag, au dem ihm die 

Aerzte das Todesurteit geſprochen hatten, Nun war ſein 

Geld alle geworden, und da er nichts gelernt hatte und keinen 

Beruf austibte, beſand er ſich in recht verdrießlicher Lage⸗ 

In ſeiner Verzweiflung beſchloß er, aus dem Umſtaud, 

daß er mit ſeinem Gewicht von 230 Kilo der dickſte Mann der 

Vereinigten Staaten war, Kapital zu ſchlagen. Er ließ ſich 

zur Schau ſtellen und übte im Rebenberuf die Tätigkeit 

eines Maſſeurs in einem türkiſchen Bade aus, eine Tätig⸗ 

keit, die daneben den Vorteil bot, 

ſein Gewicht zu vermindern. 

Sein Geſundheitszuſtand beſſerte ſich auch dabel ſo, daß er 
noch zwölf Jahre bei leiblichem Woblbefinden lebte und die 

Vorherſage ſeiner Aerzte zu ſchanden machte. Jetzt iſt der 

brave Mann in Atlantie City im Alter von 36 Jahren einem 
Titmans ſehnlichſter Wunſch war, laganfall erlegen. 

Ei Vor zwei Fahren er⸗ einmal im Flugzeug aufzuſteigen. 
bffnete ſich ihm auch die Ausſicht, dleſen nſch e ; 
ſehen. Der Pilot eines Waſſerfluggeuges erklärte ſich bereit, 

den Falſtaff an Bord zu nehmen und mit ihm einen Rund⸗ 

flug Über den Hafen zu machen. Es blieb indeſſen bei der 

Maſier Abſicht, denn es war unmögiich, das allzu ſchwer be⸗ 

aſtete Flugzeng aus dem Waſfer in die Höhe zu bringen. 
—.— 

Sie nehemen es nicht ſo eruft. 
Polizeikorruptien in Walhington. 

Recht ameewgediſhß 
in Waſhington, der Bundeshauptſtadt der Vereinigten Staa⸗ 

ten, zu berrſchen. Entfällt doch, wie die „Chicago Tribune 

zu melden weiß, auf vier Poliziſten einer, der wegen Ver⸗ 

Aubeie im Amt einem Diſziplinärverfahren unterzogen 

würde. 
Teinkenbeit am hin zu verantworten, unter denen die der 

Trunkenheit am häufigſten iſt. Man führt dieſe ſkandalöſen 

Zuſtände auf zwei Urſachen zurück: einmal hat der Polizei⸗. 

direktor nicht das Recht, ſeine Untergebenen zu. entlaſſen: 

dieſes Recht ſteht vielmehr ausſchließlich einer Kommiſſion 

des ſtädtiſchen Aufſichtsamtes zu. Andererſeits erfreuen 

ſich die Voliziſten in der Mehrſaſßt, der Protektion der Par⸗ 
lamentarier und halten es, auf dißfe Protektion geſtützt, nicht 

für nötig, es mit dem Dienſtreßleinent ernſt zu nehmen. 

  

Die Eheſtan angezündet. 
In Plantv bei Paris ſteckte ein Mann nach einem Streit 

mit ſeiner Frau eine Zeituna in Brand und ſchob ſie der 

Frau unter die Röcke. Die Unglückliche ſtand ſofort in 

hellen Flammen. Sie wurde ſterbend ins Krankeuhans ge⸗ 

bracht, während der Mann die Flucht erariff. ‚ 

„Metalls, alſo 150 Millionen Ktlogramm; 

wächſt unaufhörlich, und Europa, das im Konſervenverbrauch 

Wunſch erfüllt zu 

Verhältniſſe ſcheinen bei der Polizei 

Von 1348 Poliziſten haben ſich 375 auf verſchiebene 

Millibnen Tonnen im Jahre 

die nenen Unterhaltungsmöglichkeiten des   
  

Wenn die Konſerven nicht würen. 
Was würden dann die amerikaniſchen Männer machen? 

150 Millionen Kilonramm Zinn. 

„Wenn es keine Konſerven geben würde, ſo müßte ein 

Viertel der amerikgniſchen Ehemäuner por Hünger ſterben, 

da ihre Frauen völlig nufähig ſind, irgend eine andere 

Syeiſe, gzuzubereiten“, konute man kürzlich in einer führen⸗ 

den gaſtronomiſchen Zeitſchrift Frankreichs leſen, Taiſäch⸗ 

lich leben die Ameritaner überwiegend von Konſerven; 

daraus ergibt ſich nicht nur ein Ernährungsprohlem, ſpu⸗ 

dern es entſteht auch die wichtige Frage, wie man das Metall 

für die gewaltige Zahl von Konſerveubüchſen“ beſchaffen 

„kanu. Um die Nahrung von 120 Milltonen Menſchen — 

wenn man vom Export einmal abſieht — in Weißblech⸗ 
büchſen zu verpacken, braucht man ungeheuxe Mengen Zinn; 

jährlich erzeugen unn die Zinnfabriken aus den ihnen zuge⸗ 

flihrten Rohſtoffen und Abfällen 150 000 Tonnen dieſes 
aber die Nachfrage 

allmählich den Spuren der Vereinigten Staaten folgt, ver⸗ 

ſtärkt dieſe Bewegung, ſo daß man eines Tahges große 

Schwierigkeiten haben wird, genttgend Binn zu beſchaffeu. 

Um dieſer Entwicklung Einhalt zu gebieten, gibt es nach 

Anſicht der franzöſiſchen Zeltſchrift nur ein Mittel: man 

ſollte großße europäiſche Kochkünſtler nach Amerika ſendeu, 

um den Amerikanern zu zeigen, wie gut gekochte friſche 

Speiſen ſchmecken, und bei ihnen auf dieſe Weiſe einen 

Widerwillen gegen den ſtändigen und ausſchließlichen Genuß 

von Konſerven erwecken. 

Mit Tauſendundeiner Nacht iſt es zu Ende. 

Straßenbahn in der Stabt Harnn al Raſchids. 

Die Deputiertenkammer des Jrak, hat ſoeben ein Geſetz 

angenoͤmmen, das einem engliſchen Syndikat eine Konzeſ⸗ 

ſion auf 50 Jahre für die Einrichtung der elektriſchen Be⸗ 

leuchtung ſowie den Bau und Betrieb von. Straßenbahnen 

in Bagdad einräumt. Bald wird alſo das Klingeln und der 

Lärm der Straßenbahn durch die Straßen der—⸗ Hauptſtadt 

Harun al Raſchids erfüllen, des ritterlichen Helden der 

orientaliſchen Volkserzähtungen, der in der Nacht verkleidet 

durch die Stadt zu wandeln pflegte, um die Geſpräche ſeiner 

Untertanen zu belauſchen und auf Grund dieſer heimlichen 

Informaiton Belohnungen und Strafen zu verteilen. Ob 

die „Stadt des Friedens“, wie ſie in „Tauſendundeiner 

Nacht“ geſchildert wird, durch dieſe Moderniſierung fried⸗ 

fertiger werden wird? 3 

Kino — ſtatt Wirtshausbeſuch. 
Die Engländer gewöhnen ſich das Trinken ab⸗ 

England, das in früherer Zeit den unbeſtrittenen Rekord 

im Verbranch alkoholartiger Getränke bielk, kann beute nicht 
mehr als das Laud der Trinker gelten. Während im Jahre 

1900 die Engländer einen Jahresverbrauch von nicht weni⸗ 

jer als 145,08 Millionen Liter Wisky Wachholder, Brannt⸗ 

wein und Rum aufwieſen, war ſchon im Jahre 1918 der Ber⸗ 

brauch auf 99,02 Millionen Liter, zurückgegangen. Im ver⸗ 

gangenen Jahr iſt nun dieſer Verbrauch um mehr als die 

Hälfte weiier geſunken. Die Statiſtik beweiſe, daß in dieſem 

Jahre von den Engländern nur noch 46,86 Millionen Liter 

an Schnäpſen verſchicdener Art getrunken. wurden. Der 

gleiche bemerkenswerte Rückgang iſt für das Bier, das 

Nationalgetränk der Eins Suake, z Verbnuchs — 9876 

iſt i ahre ein Sinken des Verbraus⸗ 80, 

Milionen Loßneineim Jahre 101g auf 242 Milionen im 
letzten Jahre feſtzuſtellen. K — Wottes auß 

ührt dieſe Ernü iſchen: Vo ů 
Man führt dieſe Ernüchterung des eng, üginvs und des 

„Rundfunks zurück, deren zunehmende Beliebtheit dem. Wirts⸗ 

hausbeſuch immer größeren Abbruch tut. ‚ 

  

   



  

Hundbullhanerdesmeiſter: Wier. 
Das Epiel der Frauen ctrotz Spielverlängerung nicht 

ö ů entſchieben. ů 
Am Sonntaß kam in Magdeburg die Handball⸗ 

bundesmeiſterſchaft des Alrbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes zum Austrag. Das Spiel der Frauen, „Ein⸗ 
tracht“ Planen gegen die Frele Turnerſchaft Groß⸗ 
Berlin⸗Wedding, konnte nicht entſchieben werden. Die 
E ſlerei beider Mannſchaften entſprach nicht gerade 
Meiſerkc nnen. Plauen war im Geſamtſpiel etwas über⸗ 
legen. Berkin kam gegen Schluß ſtark auf, und ſpielte auf 
Sieg. Nach Beendigung der regulären Spielzeit ſtand das 
Treffen 020. Nach 20 Minuten Spielverlängerung hatte ſich 
Plauen ausgegeben und verzichtete auf Weiterſptelen, Die 
Berlinerinnen hatten ſich am Sthluß ſo in Form geſptelt, daß⸗ 
ſte bei weiterer Splelverlängerung auch durch Torerfolg 
Siener geworden wären. ů 

Wien⸗Oltakring—Magdebursg⸗Fermersleben 4:2 2:0). 
Bel den Männern konnte der vorjährige, Meiſter, Wien⸗ 

Oltakring, wiederum den Melſtertitel nach Pauſe nehmen. 
Das Spiel war ein äußerſt intereſſanter und wirklicher 
Meiſterſchaftskampf. Die Wiener waren im Feldſpiel leicht 
Uberlegen. Magdeburg kam erſt gegen Schluß auf. Die 
letzte Viertelſtunde waren die Magdeburger tonangebend, 
mit etwas mehr Glück hätten ſie das Reſultat auf 4:4 ſtellen 
könuen. 

Nurmi in Königsberg. 
Wie uns aus Köniasberg gemeldet wird, ſtartet der 

fünniſche Meiſterläufer Paavo Nurmt vorausſichtlich am 
Dienstag, dem 5. Oktober, in Köniasberg. Im Rahmen des 
Murmt⸗Sporttages ſollen auch die oſtpreußiſchen Werfer 
Hirſchfeld, Schlokat und andere ihr Können zeigen. 

—— 

Danzin ham um eine Senſation. 
Nurmi war in Danzia. 

Nurmi war, wie wir am Montag vergangener Woche mel⸗ 
den konnten, nach Danzig eingeladen. Er hatte auch bereits 
zuügeſagt. Dem hieſigen Veranſtalter waren dann auf einmal 
die verhältnismäßig gedingen Koſten zu hoch: man tele⸗ 
graphierte ab. Dies Telegramm hat Nurmi nicht mehr er⸗ 
reicht. Er fand ſich deshalb am Sonnabend in Danzig ein, 
in dem Glauben, er müſſe hier ſtarten. Mon hatte aber 
nichts verbreitet. So hat er denn jett eine Einladung nach 
Königsberg angenommen. Die Bemühungen, Nurmi zu 

einem anderen Termin nach Danzig zu verpflichten, ſind 
naturgemäß fehlgeſchlagen. 

Vunderftunft hats geſchufft. 
Nener Stunden⸗Weltrekord hinter Motvrführung. 

Nach mehreren vergeblichen Verſuchen iſt es dem belgi⸗ 
ſchen Dauerfahrer Leon Banderſtunft gelungen, den Welt⸗ 
rekord im Radfahren hinter Molorführung über 1 Stunde 
zu verbeſſern. Vanderſtunft leate auf der Autorennbahn 
von Mantlhery bei Paris hinter dem Schrittmacher Leh⸗ 
mann eine Entfernung von 122.771 Kilometer in der Stunde 
zurück und blies damit dem von Brunier⸗Frankreich vor 
2 Jabren an gleicher Stelle mit 120.050 Kilometer aufgeſtellten 
Weltrekord das Lebenslicht aus. 

Fufibalt um Daltenverbanb. 
BIB. Königsberg gegen Spielugs. Memel 3: 3 [S: D). 

Als wichtiaſtes Spiel der Herbſtrunde in der Oſtpreußen⸗ 
liga fand am Sonntag die Begegnung zwiſchen den beiden 
Erſten der Tabelle ſtatt. Das Spiel beauſpruchte inſoſern 
eine 9188 Beachtung, als VIB. im Falle einer Nieder⸗ 
lage des Oſtpreußenmeiſtertitels verluſtig gegangen wäre, 
während Memel in dieſem Falle zum erſten Male die Oſt⸗ 
preußenmeiſterſchaft erobert hätte. Das Ergebnis läßt über 

  

den eigentlichen Verlauf des Spieles nicht die richtigen 
Schlüſſe zu. VfB. war einwandfrei beſſer und hätte den 
Sieg ſicher gehabt, wenn nicht durch unglücklichen Zufall es 
dem Memeler gelungen wäre, nachbem VfB. einen großen 
Vorſprung erreicht hatte, auszugleichen. 

Titania gegen VfV. Stettin 3: 8 le : 1). 

Auf dem Titaniaplatz ſtanden ſich im Verbandsſpiel die 
beiden Oſtrivalen Titania und VfB. Stettin gegenüber. 
Die Leiſtungen waren auf beiden Seiten ausgeglichen. 
Titania bediente ſich mehr des weitmaſchigen Spiels und 
der Steilvorlage, während VfB. mehr Vorliebe für das enge 

Paßſpiel zeigt. * 
In der 21. Minute ging VfB. nach einem Strafſtoß mit 

einem Tor in Führung. Hierdurch angeſfporut kann Tita⸗ 
nia in der 31. Minute gleichziehen und 6 Minuten ſpäter 
vor dem Seitenwechſel mit einem weiteren Tor in Führung 
gehen, Mit 2 1 für Titania ging es in die Pauſe. Bald 
nach dem Wechſel kommt Titania durch Jänke zum 3. Tor. 
Das 2. Tor für BfB. fiel in der 17. Minute, das Ausgleichs⸗ 
tor in der 28. Minute. 

Preußen⸗Stettin gegen Stetliner SC. 2: 1 U0 : Ul. 
Raſenfreunbe⸗Stettin gegen Blücher⸗Stettin 2: 1. 

Notorrudrennen auf dem Nürburgrüng. 
Rütichen⸗Erkelenz fährt die beite Zeit des Tages. 

Dichter Nebel lam am Sonntagmorgen über den Eifel⸗ bergen, als man aur Rennſtrecke hinauszog. Der 7. Meiſter⸗ ichaftslauf geſtaltete ſich erſt äußerſt ſchwierig, da die Fahrer nur eine Sicht bis zu 100 Meter hatten. Dem Starter ſtell⸗ ten ſich am: Sonntagfrüßh von den 46 gemeldeten Fahrern Solsmaſchinen Glüclicherweiſe batte der Wettergokt ein Einſehen und die Sonne trat ſchwach hervor. 

  

Zahlreiche Fahrer mußten wegen Materialſchadens das tennen aufgeben. In einer ausgezeichneten Form befand ſubr Erkelenzer Rüttchen, der die beſte 21 des Tages 
Ergebniſſe: 1. Rennen: In der Klaſſe bis 175 cem, 20 Runden: 1. Kohfink, Befgheim, auf D. K. W. in 2: 0151,3; in der Klaßie bis 250 cem, 26 Runden 1. Winkler, Chemnitz, auf. D. K. W. in 2:31:55/1, in der Klaffei bis 350 Cccm, 22 Runden: 1. Päbold, Köln, äauf Sunbeam in 2: 25: 058; in der Klafße bis 500 cem, 20 Runden: 1. Gilet, Herſtall, auf — 1. Rotichen, Ertelen, üai Keae bis 1000 ccm, 26 Runden: 

„ aut Davidſon in 2:24: (beſte Zeit des Tages). ien boen in 224:2 der Klaſſe bis 600 cem, 10 Runden: 1. nf Moutgomer: in 58: 362; in der Klaſßfe 
Runden: 1. Kürten, Düffelborf, auf Tornax 

  

     

ů 

   

  

Danziger Brennereien. — Die. E Labren=—= He 
Anläßlich der beabſichtigten, Elukühxung des Sprit⸗ 

monppols in Danzta brin ie „A, W.“ intexeſſante Ziffern 
in 5 W5 bisberigen Syrilhandel und die Spritproduktion 
n Danzia. — ů — 

Gegenwärtta belinden ſich ün, Gebiet der Frelen Stadt 
Danzia 15 Laud⸗Sprithrennereler im Betrieb, die Roh⸗ 
ſprit, meiſt aus Getreide, herſteten. Im Wirtſchaftstahr 
1927/8 betrug, ihre Jahresprodüktion 1 200 090 Liter 100⸗ 
prozentigen Alkoßols. — 

Mit der Deſtillation von Sprit beſchäftigen ſich zwei 
Sorlt berl, Die aliißten, Lurit 1017 „ebhen l di⸗ 
pritwertk“, Die Ha U, Suriiwe. n, 0 

ganze Propnkion, Auß: Mobihhehins hbneßciß gens 
ſomit faſt der einzige Lieſerant bes Dauainer Manktes, Der 
Rohſprit koſtet bei den Brennereien 90,80 Guldeu. Dle Deſtil⸗ 
lalivutkoſten etwa 0,10 Gulden und die Staatsſtener beträat 
4 Gulden pro Liter. —— 

Außer der Danziger Probuktion werden noch aus Pylen“ 

Sie Probuktlon ber 

Staat ebenfalls eine fů nt üulden pro Liter erhebt. 
Eoinit werden in“ Dänzigd, Khrſich 400 (% Liter Syiritus 
ausgetrunken. Deun für techniſche und mediziniſche Zwecke 
werden extra 30000 Lite Ach aus Polen eingeführt. 

Die Danziger Soritiirie dagegen. welche auch eine 
eiagene Brennerei-⸗beſiszen, beikelben in der Hauptfache die 
Fabrikation von Kognak un 1 Ausſahr nach Polen ⸗be⸗ 
tränt etwa 200 000 fFlaſchen éů‚ — 

Me deutſch Föliſſcn Verhondlungen. 
Hermes wieber in: Berlin. — Neue polniſche Borſchlüge. 

Der Führer der deutſchen.,Delegativn bei den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen, Mäſiſter Hermes, wird ſich am Mon⸗ 
tagabend für eine 
amtlichen Berline! 
währenb de 

      

  

        
   

      

  

   
   

batet über gewiſfe Fragen, die-ſich 

  

0 Reichstommiſſion, der, Köhlen⸗ 
krlommiſſion unterbrochen wor⸗ 

den ſind, befi cheiten der Zolltarifkomnilſſion 
         

       

    

   

des Freiwarendt⸗ 
nationalen Wütiti, 
Die ſer⸗Vorſchlag, der n 
der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen zwiſchen beiden Län⸗ 
dern bezweckt, während die Frage der Zölle offen bleibt, wird 
zur Zeit in Berlin geprüſt. 

konfereinz unterbreitet. 

Ausvitkung her Deeg ů 
Im Zuſammenhang mit der Füſtvn in der deutſchen Hoch⸗ 

ſeefiſcherei, worüber wir bereits melbeten, ſind, beſonders 
von der Seite des Handels, Befürchtungen geäußert worden, 
daß das neue Rieſenunternehmen ſeine Monovolſtellung 
ausnutzen werde, im die Preiſe in die Höhe zu treibeiin 

Dabei ertianete ſich der eigenartige Fall, daß die Gruß⸗ 
einkaufsgeſellſchaft der Dentichen Konſumvereine (G. E. G.) 
von dem privaten Handel aufgefordert murde, den Maßkt 
vor einer Vergrwaltinung dürch den Truſt durch ent⸗ 
ſprechende Neugründungen zu ſchützen. Die Konfuümvereiſie 
werden erſt einmal die Auswirkung des Truſts abwarken, 
ehe ſie zu ſolchen Projekten enbgültig Stellung nehmen. 

Borläufig bemüht ſich das neue Unternehmen. Be⸗ 

Preiſe durch den Hinweſs zu zerſtreuen daß ich:-von den 362 
Fiſchdampfern nur 114 in ſeinem Beſitz befänden. Dieſe 
Rechnung ſcheint nicht zu ſtimmen. Wie von anderer GSeite 
betont wird, kontryolliert der neue Truſt ſchon mindeſtens 
140 Fahrzeuge und iſt damit ohne Zweifel in der Lage, den 
Markt itark zu beeinfluſſen. ů ů 

  

  

Buſßen⸗ [S5) von Korsör mit Alteiſen für Ganswindt, Holm⸗ 
zafen: 

Behnke KͤSieg. Weſterpläatte. 
von Neunork mit Paſſackieren ün 
America Line, Viſtula: boll. D. „Jo 
Rotterdam mit Alteiſen für Reinhold, Hafenkanal: 
D. „Iris (169) von Gotenburs mit Gütern für Reinhöls, 

dün, 
d. Gütern⸗für! Baltic 

Her Vheßß ze Wbigan. — deñ 22 ů nh. 
Die fireikenden Hoſenarbeiter häßen s, Abgelehnt, ſich d 

von dem nenen Degedl e 5 — 
Ichaffen. Die Reeder D entſchloſfen, Streikbre 3 ftellen, Din rr e ben aber erklätt, ſie würben 

     

verletzt und mehrere Streikende vei t. Die Vundesregie⸗ 
rung gibt beke daß der 
eine banermbe Maßnohote ſein ſoll. 

Vuühimmerireh in Sturzeli. 
  

Mit Aust 
und der kommuniſtiſchen, raeituuig“ geſtern im 
Sgargebiet wegen des Buchdruckerſtreiks Meilte Zeitungen er⸗ 
hoben fi gerd iüert. Eutenbergbund Lehhen iete d5 U die ge⸗ 

yen geweigert, Streilarbeit Aufleinten,, io da ie ge⸗ Planten Notansduben Müißt Muſtene nd. Es 
bereits Verhandlungen vorgeſehen i — ius 

SPeirpfeumfirmen. 

  

  

treif Dri den   Petrpleumgeſenſchaften im Antwerpen iſt ein Streit aus⸗ 

           

24% 0% Liter Syiritus fährlich eingeführt, von⸗denen der 

b Guthaben 

erlin Hegeben, Um mit ben 

ſchauer Verhandküngen ergeben häben, 

in vollem Gange.: Die. iſche Delegation hat der deütſchen 
Delegation den Sch ünführung des Prinzips 

Küe s.der Genfer inter⸗ 

nur die Abſchaffung beſtehen⸗ 

fürchtung einer Monvpoliſierung des Marktes und der 

    

ächwed. D. „Amazone“ (78) von Gent, leer fllr 
. D. „Litunnia“ (8840) 

a“ (1243) von 
ſchwed.    

    

   

ü- 

   

auf den Schiffen, deren Ladun Vöon Streilbrechern bewert⸗ 
feelligt worden ſei, keinen Dienſt mn. Neue Iufmmenſtöägße Lreigueten ſich am Nachmittag, einige Shnblprecger wurden 

V 

Arheitsſchein., der Hafennrberter 

nahme der f. vanenrtunal- „Wolksſtimme- 

Der bekannie Arbeiierfü 
den 

         
   üN ſchmtps M.S. 

Wefeſrs, — 
   

   2       

  

  ne, 
  

ür BebnteG. Kö Ka 1932) von 
für. & Sieg, Weſtex e. — W üin . Sitoses9-Weii We,g 

nach Hamburg mit ſtern; ſchwed. D. „Georg“ (239) nad 
Helſtugborg mit Zement; dän. D. „Magnls“ (781) nach Bor⸗ 
deaitx mit Gütern! dän. D. „Niels Ebbeſen⸗ (382) nach Kopen⸗ 
hagen mit Paſfagteren und Poſt; lettlänb. D. „Turatba- (1476, 
nach Riga mit Kohlen; deutſchet D. „Hedwigshütte“ (1224) 
nach Hamburg mit Kohlen; ſchwey. Molortankſchiff „Neichen“ 

„os) nach Oskarszhamn mit DOel;: dän. D. „Niord“ (283) nach 
Kopenhagen mit Gütern. — f 

  

  

———* —* —2— ä—* öů 

Der Ahzweis der Bank von Danziß 
am 20. Oktober 1028 in, Danziger Gulbeu. 
Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dan⸗ 

ziger Detallgelb-und an Gold in Barren oder Goldmünzen 
2417 808, darunter, Goldmünzen 6880 und Danziger Metall⸗ 
ſield. 2 411.128, Beſtand an tüglich fälligen Forderungen 
gegen die Bant von England einichliehlich Noten 15371 675, 
Beſtand an deckungsſähigen Wechſeln 2271230t, Beſtand 
An-ſonſtigen Wechſeln 125000. Beſtand an Lombarbforde⸗ 
rungen 150 000, Beſtand an Vallrten 22.085 858, Beſtand 
an ſonſtigen, täglich fälligen. Forderungen 1.614 022, -Hes⸗, 
ſtand an ſonſtigen Forderungen mit Kündiannasfriſt —. 

eſtand an Effekten des V)M Hieferpeſons 
„Paſſva: Grufdkapital 7 50 00, Reſervefonds 8 608 659, 

Betrag der nmlaufenden Roten 36651 880, ſvnſtine täglich 
fälllge, Vetbindlichkeiten, 2 h59 046, darunter⸗Girpguüthaden: 
a) Guthaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 1 800 080, 

aus ländiſcher Behökden und Notehhaniken 
203 791, ve) private Güthaben. 574 500, Verbindlichreften! Ktit 
LTünbigungsfrriſt — ſtemzer MWüſßeun 14802 600,, bärunter Diichtungeten in ſiember, Wförung 13 19f,dic, MWwölvsr⸗ 
Pflichtungei nAPAP. ů D„ 5 

Dieſer Nuswets zeigt. gegen Mitte September,intolne deg 
Quartalbebarfes eine Zunahme des nmlaufes än Roten und 

„Havtaeld um 457 Mill. Gulöen, während die fonſſtlaen täglich 
fälligen Verbindlichkeiten um 15 Mill. Gulden äbnahinel. 

  

       Die Kapitalanlage der Bank iſt Form vyn ünd aus⸗ 
läntkiſchen Wechſeln ſowie cearegrmn⸗ Ee 
Mill. Gulden. Die Finanzierung des Ultimobedar 

folate zu einem weſentlichen Teile durch Eiüreichunß von 
Devifen. Die geſetzliche Kerndecknüia des Notenümlaufs be⸗ 
trägt. 30,7 Prozent. die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige 
Wechſel und Metallgeld 8½% Mrozent. die geſetzliche Geſalnt⸗ 
deckuna des Notennmlauſs 1047 Prozent. Die geſamte De⸗ 
viſendeckung des Noteuumlaufs beträgt 9,9 Prozent. * 

Mahresiag der Gartenſtabtaeſeuichaßl. Die Deutiche Gar⸗ 
tenſtaötgeſeliſchaſt bält ihren 20. Fahrestag“, am 18. und 

14. Lktober im Raihaus in Bielefeld. ab., Die Taaung wird 
ſich insbeſondere mit der Vorwaltungsreform heſchäfligen 
Und im s'ahmen berſHerhcosdlret ütsfrdae erörtérn. Als 
Pedner ſind u. g. Verbandösdirekkör? Dr. Schmidt⸗Eſſen, 
Stodtrat Dr. Fuchs⸗Vreslan und Dr. Mulert, der Prälldent 
des Deutſchen Städtetages, aewunnen worden. 

Amtliche Danziger Devifenkurſe. 
1. Ohlober 

Geld] Brief 

  

    
29. September 

Geld Vrlef 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für   

  

ů Banknoten 
100 Reichsmark 

     

  

100 loOyhn. 87½8 578357/8 57,92 
VLamerikan. Dollar —. —. —. —.— 

Scheck London 25.004 23 005 1 25.005 25,005 
  

Reichsm 

örſe vom 1. Okt. 1928 

Im. Preiverkehr: 
noten 5,1425—5,15. 

Danziger Produntenb 

ark 122,00—128,00. Dollar⸗ 

      

  

    

      

Verlehr IiM Hufen ů Großhardelspreiſe ů ü Großhandelspretſe ů ü v W. rei 2 ver Zentner f per Bentner Eingang Am 1. Skiöber: Den, D. Lilleborg- (Gsl, ———— ——— — von Helſingor, leer für Behnke & Siea. Kaiſerhafen; dt. D. Weizen, 130 Pfd. 10.90 —11.00 [ Erbſen, kleine ..12,00—14.00 Amrum“ 1560) von London unt Eiſen für Bebnke & Siea. „ „ 11.00—11,20 grüne . 15,00—20.00 Holmhafen; holl. D. Mrelaſte, von Flensbuxa, leer für „ 124 „ 10, fl„ Viktoria 17.00—22.00 Behnke & Sieg, Weſterplaite; dt. D. „Arkona“ (303) von: Roggen. 10,25 Roggenkleie 8.50 Stettin mit, Gütern, für Reinbold. Hafenkanal; Danz. B. Gerſte 10.75—11.50% Weizenkleie 8.50 „Etsel, (5053) von Kovenbagen, leer für Behnke & Stiedg. Futtergerſte . . 10.00—10,25 Blaumohn...634.00—37.00 Hafenkanal dän. M⸗S „Afe“ 55) von Nakskov mit Alk⸗ Hafer. 900—9,½5 Gelbſenf 18,00—20.00 Amnt ib Mit Gilenn üs hofl., Seh „Ners“ (834) von — — 3 Wicken — inſterdam mit Gütern für Prowe. Schellmühl: dän. M.⸗S. öů‚ ů Fir GSabemindt. Oese⸗ Nichkamllich Vom 1. Okiober 1bes. 
„Weizen, 134 Pfd., 11,00—I1,20, 150 M 10,90 bis 11,00, 124 
Pfd., 10,50, Roggen, 10,)25, Futtergerſte, flau, 10,00 —10,50, Brau⸗ 
gerſte, 10,50—11.25, Hafer, 9,00—9,50, Viktorigerbſen 17,00—22,00, 
Lbs.25 Iüh 16/00—20,00, kleine Erbſen 1200—14,00, Roggen⸗ 
leie S,25, Weizeniloie 825—8,50, Blaumohn 36,00—-40,00, Acer⸗ 
bohnen 10,25—11,25 Gilden per: 50 Kilogramm frei Danzig. BK‚„ „ ᷣ„ 

          
— * ů ů ů 

der ſich auf alle Unternehmungen auszubreiten 
Petroleum, Benzin und deren Nebenprodukte ver⸗ 

  

ů arbeiten. 

Streiß⸗auf-ben Kieler Seeſchiffswerften. 
Berfolgber von den Gererkſchaften ansgetebenen 

öů em Scheitern aller Berbanblänäsvihälich⸗ 
län frün auf allen Rieter Sefſchifta⸗ 

Von dem, Sireik. werben allein 
betroffen. Die Notſtanbs⸗ 

   

  

   

   

2000 Verzleute vor der Arbeitsniederlegnng. 
Streit im niederſchleßſchen Steintohlenbergban, ů 

. Der bereits feit einiger Zeit im niederſchleſiſchen Stein⸗ 
jache gewosde drohende Bergarbeiterſtreit iſt nunmehr Tat⸗ 
ache geworden. S! üiieper n die Funktivnäre der am 

TCarif beteiligten,B⸗ rverbände ! überwältigender 
Mehrheit, am,Wienstag. in den⸗Streik zutreten. Daeſich dieſer Streikbeſchluß auf. das Reuroder und Waldenhurger 

  

    

  

     
   

Kevtier Witedenchele i ocererserden, S00 f 

  

davon in-Mit n 

Benn Ti 

ſhaft. zoge 

Vyrſitzei 
          

  

   

  

   

   
hrei Denjamtin. 

kolger Curners zum Vorſitzenden des Gener 
jchen Gewerlſchoftsverbondes getwählt worden⸗  



Unfall oder Verbrechen? 
Ein Fleiſchermeiſter auf der Chauſſee tödlich verletzt aufgefunden. 

Montan nachmittan wurbe der 50 Jahre alte Fleiſcher⸗ 

meiſter Gottlieb Dunſt aus Alt⸗Fricbrichsfelbe in der Nähe 

von Biesdorf bei Berlin ſchwer verletzt aufackunden. Das 

Frahrrab, mit dem er unterweas geweſen war. war ver⸗ 

ſchwunden. Danenen war ſeine Barſchaft im Betrage von 

10 Mark noch vorhanden. Dunſt iit kura nach ſeiner Auf⸗ 

findung geſtorben, ohne über die Angaelegenbeit Aniklärunn 

gegeben zu haben. „ ö 

Kreis Hanau. gemeldet wird, 

erſchoß Sonntag abend der 23 Jabre alte, Meßgergeſelle 

Alfred Maroſe die ledige 16 Jahre alte Landwirtstochter 

Maria Tag und dann ſich ſelbſt. Aus einem hinterlaſſenen 

Briefe geht hervor, daß die Tat von beiden gemeinſam be⸗ 

Hout. worben iſt, weil eine Trennuna ber beiden bevor⸗ 

and. 

Wie aus Raboldshauſen, 

  

Der „ſechwarge Mann“. 
Einbruch in eine Poſtagentur. 

In der Nacht zum, Sonntag wurde in der Poſtageutur 

Groß⸗Kiſſendorf bet Günzburg eingebrochen. Die Ageutin. 

Fräulein Bauer, welche das Hauß allein bewohnt, wurde 

von dem Einbrecher, der das Geſicht geſchwärzt hatte, unter 

Drohungen genötigt, ihm 300 Mark zu verabfolgen. 

  

Nieſige Steuerhimterziehungen in Saarbrüchen. 
Beamte im Bunde? 

Daß Finanzamt in Saarbrücken iſt durch Denunzlation 

einer Angeſtellten grober Steuerhinterziehungen, bei der 

Firma Simon & Block auf die Spur gekommen, die, Jahre 

zurückllegen, und durch die der Staat um rieſige Beträge 

geſchädiat wurde. Die Inhaber der Firma, die Kaufleute 

Simon und Block, wurden verhaftet. Die von der Kriminal⸗ 

volizei beſchlaanabmten Geſchäßtsbücher ſind auf bisher noch 
ungeklärte Weiſe aus dem Finanzamt verſchwunden und 

konnten bisher noch nicht wiedergefünden werden, Im Zu⸗ 

ſammenhang damit wurden zwei, Beamte des Finanzamtes 

jeſtgenommen, die mit den Betrügern zuſammengearbeitet 

haben ſollen. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor, 

Großzfeuer in einer Kamimfabrik. 
Der Beſitzer verbrannt. 

Die erſt kürzlich in Betrieb genommene⸗ Kammfabrik 

Künzl & Co. in Michelſtadt (Odenwald) iſt geſtern, durch 

Geuer völlig vernichtet worden. Der Brand entſtand durch 
die Exploſion eines Gefäßes mit Spiritus, das man auf 

einen Heizkörper. geſtellt hatte. Mit raſender Schnelligkeit 

griffen bie, lammen dann unter den großen Zellulvidvor⸗ 

räten um ſich, die in den Räumen lagerten. Die 40 in dem 

Betrieb beſchäftigten Arbeiter konnten ſich nur mit Mühe 

in Sicherheit bringen. Der 06 Jahre alte Beſitzer der Fabrik, 

Karl Künzl, wurde ſpäter bis zur Unkenntlichkeit verbrannt 

unter den Trümmern aufgefunden. Die Feuerwehr hatte ſich 

darauf beſchränken müſſen, die umliegenben, Gebäunde zu 
1i en, während die großen Waren⸗ uild Rohſtoffvorräte 
preisgeßeben werden mußten. ä—— 

    

Gewitter über Nordihttringen. 
Erfurt und Nordthüringen bei verfinſtertem Himmel ein 

ſtarkes Gewitter nieder, das von ſchwerem Hagelſchlag und 

Schneetreiben begleitet war. Die televhoniſchen Verbindun⸗ 

gen waren kurze Zeit unterbrochen. 

Die neuen Fahrpreiſe bei der Reichsbahn. Mit dem Weg⸗ 

fall der 4. Klaßßſe in den Zügen der Reichsbahn iſt auch eine 

Aenderung in der Ausgabe der Wochenendkarten (Sonntags⸗ 

rückfährkarten notwendig geworden. Auf den meiſten 

Strecken wurden nur Rückfahrkarten 3 und 4. Klaſſe aus⸗ 
gegeben. Wie „V.D.3.“ hört, werden künftia ſolche Karten 

für die 8. und 2. Klaſſe verkanft werden, und zwar auf ſolchen 

Strecken, auf denen bisher Wochenendkarten 2. Klaſſe nicht 

ausgegeben wurden. Die ſogenannten Kleinrentnerfahrten 

zum halben Fahrpreiſe der 8. und 4. Klaſſe werden dagegen 

100 Jahre Rerclam. 
Es gibt Tauſende von Menſchen, die nie Bücher, leſen und 

keine kennen, die nichts wiſſen von Vorlagen und Zeitungen, 
Zeitſchriften, die aber alle ſchon die kleinen, ſchmalen, dün⸗ 

nen, gelben, handlichen Büchelchen geſehen und auch einmal 
in ihnen geblättert haben: Die Reclamheſte. ů 

m 1. Oktober waren es hundert Fahre, daß dieſer be⸗ 
deutende Verlag beſteht und ſeine Bücher, wertvolle Werke, 
Glanzausgaben, herausgibt, der deutſche und fremdländiſche 
Kultur vermitkelle, Dichtung, Philoſophie und Wiſſenſchaft 
pflegte und weltberühmt würde durch ſeine. kulturell wich⸗ 

tige Samrilung der billigen und doch inhaltreichen Hefte⸗ 
Es iſt auch keine Gepflogenbeit ſozialiſtiſcher Zeitungen, 

bürgerliche Unternehmungen zu loben und Jubiläumsarti⸗ 

kel zu ihrem 100lährigen Beſtehen zu ſchreiben, ſo darf doch 
unter Vorbehalten der weltberühmte, Verlas Philiyyx 
Reclam jun. in Leipzig zu ſeinem Jubiläumstage beglück⸗ 
wünſcht werben. Denn welche Summe von Wiſſen haben 

wir aus den ſchmalen Heiten geſchöpft, welche Stunden, der 
Erholung erhalten: wie wurden uns Schiller, Goethe, Her⸗ 
der, Leſſing, unſere Klaſſiker, Leibnitz, Kant, Fichte, Hegel, 
unſere Philoſophen, vertraut, bekannt, unſere Begleiter in 
der Taſche, auf Reiſen, in Ferien und auf ſtillen. ruhigen 
Wegen! ů K 

begleiteten uns von der Schule bis ins ſpäte Alter⸗ 

Geſtern mittag aing über 

           

Sie 
Generationen haben ſich daran gebildet und werden ſich noch 
ſhöpſenn rr Wiſſen, ihre Erkenniniſſe, ihre Erbauung 

Börgerliche Wiſſenſchaft? Bürgerliche Dichtung? Nein, 

wir wiſſen, was Karl Mars ſelbßt einem Kant, einem 
ia, ſogar einem Schiller, einem Goethe verbankte an Kennt⸗ 

niſſen und Erlebniſſen⸗ 
Sollen wir da päpſtlicher ſein wie der Papſt? 
Richt ans dem Ouells beutſcher Dichtung, deutſcher Philo⸗ 

ſophie, deutſcher Wiſſenſchaft trinken⸗ Und was vermittelten 

uns die gelben Hefte an fremdländiſcher Kultur, an franzö⸗ 
ſiſchem, engliſchem, ruſſiſchem Kulturgut. Wie lernten wir 

durch Reclamhefte einen Iöbſen, einen (Sirindbersg, eine 

Biörnſon, einen Jacobſen, lieben, ſchätzemzund wie gaben ſie 
uns Einblick in die Welt der Dichtung, im das Reich der 

Kultur. außerhalb deutſcher Grenzpfähltel“ Denken wir 
daran, wenn wir an den Verlag Reclam erinnern. 
Er ſchuf die Bibliothek des kleinen Mannes, des Men⸗ 

ſchen, der hungrig wurde nach den Schätzen der Weltliteratur, 
wißſensdurſtig nach den Schäzen der Wiſſenſchaft. Er gab in 

kleinen Heften, was die Reichen erhielten in dicken Volio⸗ 
bänden, ſchweinsledern gebunden, ſchmuckverziert. Aber der 

arme Arbeiter, der Angeſtellte, die Frau, der Jugenbdliche, 

ſie alle, die gerne laſen, ſich gerne weiter bildeten, aber kein 

Geld batten, ſich große Glanzausgaben zu leiſten, keine 

Hegel,   

künſtig nur noch für die dritte Klaſſe, nicht aber für bi— 
9. Klaſſe abgegeben werden. ſhe, ht ober lur die 

Todbesſturz von der Felswand. 

Drei Tonriſten im Karwendek⸗Gebirge tödlich abaeltürzt. 

Drei Innsbrucker Alpiniſten erkletterten Sonntag die 

Nordoftwand des Lafatſchers. Die Hüttenwirtin des Haller⸗ 

auger⸗Hauſes beobachiete gegen Mitiag. daß die Kletterer be⸗ 

reits im oberen Teile der Wand augelangt waren, das plötz⸗ 

lich der am Seil an erſter Stelte Sdehende abſturzte und ſeine 

beiden Kameraden mit ſich in die Tiefe riß. Eine, Rettungs⸗ 

expedition iſt ſofort von Innsbruck abgegangen, doch mußte 

ſie unverrichteter Dinge zurücͤkehren, da Schneeſturm und 

Vereiſung der Felswände die Bergung Unmöglich machten. 

Einige Leute, die von der Spitze des:-Berges zur Abſtülrzſtelle 

vorzudringen verſuchten, ſahen, daß die Abgeſtürzten etwa 

200 Meter tiefer regungslos lagen. Hilferufe wurden nicht 

mehr gehört. Es kann als ſicher angenovmmen werden, daß 

alle drei tot ſind. ů‚ 

48 Stunden in der Luft. 
Die Amerikaner wollen den Weltrekorb. 

Die durch ihren Etappenflug Amerika—Europa—Tokio 

bekannt gewordenen amerikaniſchen Flieger Brook und 

Schlee, die Sonnabend morgen in San Diego aufgeſtiegen 

ſind, um einen Angriff auf den von den deutſchen Fliegern 

Riſtiez und Zimmermann aufgeſtellten Dauerflugrekord zu 

unternehmen, waren geſtern morgen um 7 Uhr 48 Stunden 

in der Lufl. Sie haven Breunſtoff flür elnen So⸗ſtündigen 

Flug an Bord und miüiſfen bis nachts 1.15 Uhr weiterfliegen, 

um den deutſchen Rekord zu ſchlagen. ö 

  

    

Der betrunkene Chauffenc. 
Er fährt in eine Menge. — Ein Toter, drei Verletzte. 

Ein von Bieleſfeld kommendes Perſonenaute geriet in 

Quelle bei Bielefeld auf den Büirgerſteig und juhr in eine 

Grupve von Menſchen hinein. Gine Perlon wurde getötet 

und drei ſchwor verletzt. Der Führer des Antos, der be⸗ 

krunken war, kümmerte ſich nicht um die Verungllickten, ſon⸗ 

dern fuhr ſchleunigſt davon. ‚ 

  

Veſuch des Tliegers Chamberlin. 
Ein neuer Fluaplan. 

Havas berichtet aus Neuvork, daß der Flieger Chamber⸗ 

lin ſich am Sonntag an Bord des Dampſers „Leviathan“ ein⸗ 

jchyiffen und ein Flugzeug mitnehmen werde, mit dem er von 

Lands End nach Berlin zu fliegen gedenkt. Rach einem Be⸗ 

ſuch in Paris und in London bea ſichtigt Chamberlin, auf 

der Rückreife nach Reuvork ſich auf hoher Soe mit Hilfe des 

Flugzeuges auf dem „Leviathan“ einzufchiffen. 

Eictbouch mit Brandſtiftung 
Der beſtohlene Mexikaner. 

Einbrecher ſtiegen geſtern, nacht in eine Wohnung im 
Weſten Berlins, die ein Merllaner als Untermieter be⸗ 

wohnt, in Abweſenheit des Mleters ein und entwendeten⸗ 

Anzüge und Schmuckſachen, im ganzen für etwa 10 000 Mark. 

Um die Spuren des Einbruches zu vermiſchen, hatten die 

Einbrecher das Bett des Untermieters in Brand geſteckt. Das 

Fener konnte leicht gelöſcht werden. 

    

Sreilaſſung im füddeutſchen Falſchmünzerſhandal. 

Zu der Aufdeckung der Falſchmünzerwerkſtatt in, Heil⸗ 

bronn meldet der Polißzeibericht, daß die am Mittwoch 

wegen des Verdachtes der Beihilfe vorläufig feſtgenommenen 

Perſonen am Donnerstagnachmittag wieder auf freien Fuß 

gejetzt wurden. Die Ermittlungen ſind noch nicht abge⸗ 

ſchloffen. 

  

———g—— 

Klaſſiker in Leinen, keine Philoſophen in Halbleinen, die 

laſen mehr aus den verknitterten, den zerdrückten, abge⸗ 

griffenen Heften heraus wie der Herr Kommerzienrat aus 

ſeinen Schweinsledernen und Leinenen in prunkvollen 

Bücherſchränken. 
Für dieſe Bibliothek des armen, Mannes, 

kariers, des Beſitzloſen, danken wir dem Verlag Reclam. 

Gewiß, er hat noch nicht die Klaſſiker des Sozialismus in 

den kleinen Heſten aufgenommen, kennt noch nicht das 

des großen Theoretikers des wiſfenſchaftlichen Sozialismus, 

Karl Marx, kennt noch nicht das Werk eines Laſſalle und 

Bebels, aber er hat uns die Welt der deutſchen klaſſiſchen 

Dichtung, der Philoſophen, der Wiſſenſchaft eröffnet, und 

dieſe Kuiturſchätze zu kennen, iſt nicht nur. ein Privileg der 

Herrſchenden und Beſitzenden, ſondern auch der Proletarier. 

Die kleinen Reclamhefte zerbrachen das, Bildungs⸗ 

privileg der Beſitzenden und führten die Arbeiter an die 

Quelle des Währen, Guten, Schönen, ienen drei Wahr⸗ 

zeichen bürgerlicher Wiffenſchaft Ethik und Kunſt! 

Die kleinen Büchelchen, die unß belehrten, uns erbauten, 

  

uns kündeten von deutſcher und fremdländiſcher Kultur, 

drangen nicht nur in Millionen von Exemplaren über die 

Grenze Deuiſchlands,nach Frankreich, England, Rußland, ia, 

Rach Aſien, Japan, Ching, ſondern ſie drangen noch mehr in 

die kleinen Büchereien der Apbeiter aller Länder, in die 

Werkſtätten, in die Büros, in die Taſche der ESchaffenden. 

So kam ein Puſchkin, ein Gogot, Doſtojewiki, Tolſtot, ein 

Strindberg, Ibſen, Bibruſon, die alten Griechen, die Römer, 

die Klaffſiker, die Romantiker, 
Kunſt, die Wiſſenſchaft in den geiſtigem Beſis de⸗ Prole⸗ 

tariers, der ſich nur in den ſeltenſten Fällen und unter 

größten Opfern eine beſcheidene Siblivibek anlegen kann, 
Und deshalb, wiſſensdurſtig und bildungshungrig,wie, er⸗ iſt 

zu ben kleinen, ſchmalen, handlichen Reclams 
tete, die ihm. das gaben, was er erſehnte: Bildung, Wiſſen, 

Erkenntniſſe, Erlepniſſe! — 

100 Jahre Nerlam. Der Verlag Phülkvp Reclam beging 

geſtern in Leipzig die Feier(ſeines 100iährigen Beſtehens 

mit einem Feſtakt in den ſäſtuſch geſchmückten, -Empfangs⸗ 

räumen des Verlagsgebäudes- 

der, Reichsregierung, insbeſondexe des Reichswirtſchafts⸗ 

miniſteriums und des Miniſteriums des Innern, über⸗ 

brachte Miniſterialbirektor Schüffer. Er führte aus, daß es 

ſich bei der Firma Philipp Rerlam jun. um ein Unter⸗ 

nehmen hendle, das im beſten Sinne Eigentum dos aanzen 

deutſchen Volkes geworden iſt. Weitere Glückwünſche äber⸗ 

brachten die Handelskammer Leivzig und die Fachverbände. 

  

Für die Sektion für Dichtkunſt ber Preuftiſchen Akademie: 

der Künſte ſprach Or. Thomas Mann. für die Kukturvereine 

Dr. Hans Müller⸗Wien. 

des Prole⸗ 

Werk 

die Welt der⸗Dichtung, der 

üchelchen-flüch⸗ 

é Grüze und Glückwünſche 

  

aem Kabel, von 

und kulturellem 

Gawronſky. 

    

Schwere Stürme nuf der MNordſee. 
Dammbriiche und Schiffannfälle. 

Als bei heftigem Nordoſtwind ſtarke Flut eintrat, gab 
der Oberban der Eiſenbahn auf dem Watt in Zecbrügge in 

einer Breite von 16 Metern und einer Länge von 50, Metern 

dem Druck der Waſſermaſſen nach. Es wurden ſofort Ar⸗ 

beiten zum rir der Vahuſtrecke in Angriff genommen. 

Der Gilterverkehr auf der Moie wird umgeleitet. 

Ein Damm. der gebaut worden war, um die Ausbeſſerung 

der Nier⸗Schlenſe von Nienport zu ermöalichen, brach unter 

dem Druck der ſtarken Flut. Die Felder an der Mer ſind 

ſchon überſchwemmt. Pioniere ſind zu Stübarbeiten an 

Ort und Stelle eingetroffen. Nach ſpäteren Melbungen 

— die leberſchwemmung bedeutenden Umſang an. Der 

Schaden iſt erheblich. Perſonen ſind nicht umgekommen. 

* 

Infolge des in der letzten Nacht auf, der Nordſee 

herrſchenden Sturmes müſſen ſich zahlreiche Schiffbrüche er⸗ 

eignet haben. Kiſten mit Lebensmitteln und Weinfäſſer 

wurden an der belaiſchen Küſte bei Oſtende angeſchwemmt. 

Aus dem Freiſtauat. 

Reuteich moderniftert ſich. 
Der Markiplaß wird umgebaut. 

In der am Freitag abgehaltenen Neuteicher Stadtverordnelen⸗ 

verſammlung wurden einige für den Ansbau der Werderſtadt 

wichtige Beſchlüſſe gefaßt. So wird der. Marktpla durch Umbau 

ein völlin neues Geſicht erhallen. Es iſt vorgeſehen, ſowohl auf 

dem Blüchermarkt als auch auf dem Friedenswall je einen O. Meler 

hohen, maſſtven Lichtkamndelaber aufzuſtellen., Außerdem 

ſollen, auf dem Blüchermarlt Gru, Mte Hrel geſchaffen werden. 

Die Fahrſtvaßen werden in je 10 Meler Breite zu beiden Seiten 

des Marktplatzes zu liegen lommen, An den beiden. Ouerſeiten, 

alſo an der ebangellſchen Kirche und am Deutſchen Haus werden 

die Fahrſtraßen je 20 Meler breit ſein. Um der unerklräglichen 

Staubplage auf dem Marktplatz Herr Vas durth lollen die Fahr⸗ 

dämme mit Faſchen belegt werden. 3 durch die Grünanlane 

Wovgenden Pflaſtermaterial wird als Unterbau für die Fahrſtraßen 

erwendung finden. 
ü 

Außerbehn wird auch die Kanallſierung des reſtlichen 

Teiles des Friedensmarkles und der Elbinger Straße forgeleht 

werden. 
öů‚ 

Neben dieſen gewiß ſortſchritllichen Neuerungen ſoll an Haug, 

Zweifamtlienw, ohnhaus nen erſtellt werden. Das Haus, 

das an der Neuen Straße am Bahnhof gebaut wird, wird mit 

allen modernen Komkort verſohom ſein. Die Stadtverordneten be⸗ 

willigten, für dlefen, Neubau 64 000 Guiden. 

u Begiun der Tagung hatte die Stadlverordnetenverfammlun
) 

durch den leitenden Stadwerordneten Pech Kenntnis von der Revi⸗ 

ſion der Sparlaſſe genommen. Weiterhin wurde die Aufnahme 

eines Darlehns aus der Wohnungsbauanlage des Kreiſes für einen 

Kriegsbeſchädigten beſchaen dieſes Geld ſoll ein Wohnhans 

nit zwei Wohnungen gebaut werden. 

iſ der Eriebigung eint r interner Angelegenheiten, wurde dieie 

jür den Ausbau Neuteichs 0 wichtige Verfaminlung geſchloſſen. 

  

„u ee· 

Umfangreiche Kabellegungen im Gr. Werder. 

Tiegenhol ſoll ein Selbſtanſchluß⸗Amt erhalten. 

Die Poſtverwaltung plant, das bisberige Fernſprechamt 

in Aedenhof in ein Selbſtanſchluß⸗Amt umzuwandeln. Be⸗ 

dingung hierfür iſt,, daß die Oberleitungen durch Fern⸗ 

ſprechkabel erſetzt werden, da bei Freileitungen hurch 

Bäume, Regeu und Schnee eine zu große Ablettung, erfolgt, 

die den mechaniſchen Betrieb ungünſtig beeinflußt. Auch 

ohne dieſe Gründe müßte eine Auswechſelung und Ueber⸗ 

holung der Leikungen vorgenommen werden, da viele Strek⸗ 

ken durch den geſteigerten Teilnehmerverkehr ſtark belaſtet 

ſind. Innerhalb des Ortsnetzes von 

1921 komplette Fernſprechkabel. Dieſelben werden nunmehr 

an den Stellen, wo ſie in Freileitungen übergehen, weiter 

unterirdiſch forigefthrt. ů 

In Angrit genommen worden ſind drei Strecken, von 

denen die erſte bereits fertiggeſtelt wurde und die zweite 

ihrer Vollendung eutgegenſtehn, Strecke I mit 50 paarigem 

Kabel, ausgehend öſtlich des Kleinhahngeleiſes von Tiegen⸗ 

hof nach Jungſer bis Walldorſ, Gaſthaus Borkrug, zirta 

4 Kilometer. Strecke II von Tiegenhof füdl. der Bahnſtrecke 

über Rückenau nach Marienau mit 70 paarigem Kabel; zirka 

4,3 Kilometer. Strecke III, im Bau befindlich, mit 102 paari⸗ 

Tiegenbof⸗Orlofferfelde über Orloff nach 

117 Kilometer Geſamtlänge mit Abzwei⸗ 
dekopp: zirka 

0 

Aung nach mit 25 Adernpaaren und 36 Kilometer 
Girag nach Tiege 

recke. 
‚ 

Bei gutem Boden werden täglich ca. 700, Meter Fern⸗ 

ſprechkabel verleat. Die Bettung erfolgt in der Weiſe, daß 

auf dem Sommerweg der Chauſſee 1,2, von der Baumreihe 

ein 70 om tiefer Graben, der oben 20 und unten 20 Cm breit 

iſt, ausgeßoben wird. Das Kabel wird ſodann auf ſtein⸗ 

freiem Erdboden verſenkt. Dasſelbe beſteht aus ciuem Leigl 

von zwei Adernpaaren, um welchen ſieben aleiche Anord⸗ 

nungen laufen. Ein gleicher Kranz von 36 Leitungen um⸗ 

ſchließt dieſe wießer. Die Außenhaut bildet ein 2 mm. Blei⸗ 

mantel mit doppelter Teerjutewickelung. Eine, beſonders ſorg⸗ 

ſältioe Arbeit erſordern die einzelnen Völſtellen, die burtb 

eine Bleimuffe und einen mit Asphalt ausgcaoſſenen Blech⸗ 

kaſten geſichert werden. ů 
—— 

Ein Tolſto⸗Vwrtrag in Zoppot, Der neugrarindiim „Ver⸗ 
liger ruſſiicher Staatsbürger im Frei⸗ 

Lant Vangin e. Ser ſich gegenſeitige Hilfe auf. ſozialem. 

kußt Funte om Gebiete, beſonders aber den rechtlichen 

Schutz der Intereſſen ſeiner Mitglieder zum Ziel ſtellle, 

veranſtaltet zwei intereſſante Vorkräge ſeines.,1. BVorſitzenden, 

'watdosenten an der Univerſität Bern, Dr. Dimitrxy 

Gawron. Der erſte Vortrag über das Thema „Leo 

Tolſtoi als Künſtler und Denker“., findet am Mittwoch, dem 

3. Oktober, abenps 

Sterbefälle im Stanbesamtsbesirk Langfuhr. Ehefran 

Rofalie Stromſki, geb. Karſzewſki. 31 F. 4 M. — Tochter 

des Prokuriſten »Paul Kluge., 2 

totigeb. — Rentner Florian Jaowſki⸗ 67 J. 11 M. — Sohn 

des Wachtmeiſters der Schutzpolizei Karl litaſch. 2 Woch. — 

Kaufmann Samuel Freybberg. 65, J. 3 M. Sohn des 

Arbeiters Lndwig Skibowſki. 1. M Tochter des Bauk⸗ 

prokuriſten Leo Wittkau, & J. 9 ů 

totgeb. — Sberlehrer Albert Rebeichke. 64 J. 11 M. —   Kaſſiererin Ädelheid Bartel, 25 J. 10 M. — Unehelich 1 Mäd⸗ 

chen, totgeb. — Unehelich 1 Mäbchen, 6 Woch⸗ 

Tiegenhof beſtehen ſeit 

9 Uhr, im Indra⸗Palaſt, Zoppot, ſtatt. 

M. — Sohn des, Schiffs⸗ᷓ 

zimmermanns Erich Gvertz. 5 Std. — Unehelich 1 Kuabe. 

M. — Unebelich Kuabe, 

  

   

   

   
  





Schlllerchöre umrabmten die Feler, der am Nachmittag el 
Lorigen ait der Leiterin und den Peore E hrer Ange⸗ öů D⁰⁵ Sthechbuch der Liebe. ů — 

wunte. m er Leiterin und en Lehrerinnen der Schüle ů Geyrellte kleine Müdchen. Damnsxiger Mucfürfifen 
Vor etwa 3 Jahren erſchtienen bet hieſligen, polniſchen 

Belagerungszuſtand in Löblan. Der Kunſperein eröſnet die Saifon. epſien Bihen: Haihgeneh weicherclnrr wüclihenn Vetarni: 
Ein Landgendarm, der die Bevölkernna veraewaltiat. 

ſchaft mit einem unbekannten Mann eln niedliches Zettel⸗ 

      

Zu Döbten, Kreis Denziger Oobe, haben ſh g rabegn ö Altamerikaniſche Kunſt. War L0 fle wet kiner Wa me mün poiß iſche Wiagen den wber 

n⸗ m, Kre mziger Höhbe, i⸗ e: 50 * e ner mk mit poln ui Namen den voder 

ſtandalöſe Zuſtände entwicelt. In der Gemeinde it in Bocteſtgr inn Diesfübtigen DöinierbeMabr, bihe Nrienne, ßenen, Wefrag wueßsbahte erboiten würden. ie krantchrna. 

tt zwei ingebrochen worden. Dieſe Gelegen⸗ u mi die ſtets in vorgeſchrittener Nachtſtunde geſchah, konnte de 

aldther Siabibelg peun b. o einen ſogengunken Seidi ftand, daß mien als Darheagsraamn öie Lills der Teeliſchen anp hen Vöäliuartt mahghile eine 5s neeſühren, Ois ſech ia 

ſchutz aufzuziehen . Bei dieſem tewil reDieſer Landit der [Hochſchule in Kangſuhr Vewäblt Halte, ſhuld Duron beß Aülgenden ighamen Weicnde ·0 Ftauſchn nußie Wüi ügrohte 
ö camte mit. ſeſer Landläger i Worfahrigen „Enttäuſcht mußte die arohe 

Kavahute iſ nunols ein Hlenſch bekannt, der Genenüber die in Senn10 Kastſonbe Wuv winigen l torialteß,nden, Scar der Heiraggeen denme miedguuu ümeeeleneu cbſe 

Soziolbemokraten uſw. cine ſehr loſe Hand hat, und der ſich Das Ebema des Abends behand eilWe E. eir es gab immer wieder neue, die darauf hineinfielen, und ſo 

gerabezt als Köonis in ſeiner Domene faht, Unter ſeiner [Ereßeſchräntze ſich auf eine Schilberung der Lalten merß, Melann, Hen geh iumiewrt nirhler, u ergnlielmn ber fumier 

Leitung haben ſich jebt unhaltbare Vorfülle abacſpielt. foniichen und'pernaniſchen,Archiieklür, der Plaſti und des weſter die Peſonders en, eiter zun ergenttelhin Kerunmer 
3 8 weiter die beſonde „ 

Ab 10 Ubr abends darf kein Zewohner mehr auf der Straße bneßtaewe thes Hunſen Miſor, m, die Kunſt der präcolume ſchriebenen Zellel als Aaobebipbn int Schreibmaſchine ge 

e inen. biſchen Kultur Amerikas iſt heute noch äußerſt begrenzt und 

Von dieſer Zeit ab⸗ bar 5 —— den Belagerungs geiliic eirgnord en. Wort ruic eülnh 2 v chalih⸗ ů nen uichn ven Schpndter u, Volcn, 
2 „zet einzuorbnen. ornehm eutſche und engliſch⸗ausgab. M ch „ „ 

zuſtand exklärt. Wer ſich nach 10 Uhr auf der Straße ſehen [nordamerikaniſche Gelehrte ſind heute bemüht, Licht in bieſes Maub, 1n Oufenſaäbten uiwe Giumal kngen Die Beitel ů an 

läßt und nicht Stahlhelmmitalieb lſt, wird von bnar beileh Dunkel zu bringen. Nach den Ergebniſſen der bisberigen polniſchen Namen des angeblichen Ausſtellers, ein ander⸗ 

Gendarm unbarmherzia mit hem Gummiknüppel brar eitet. Forſchung ſteht feſt, daß es ſich im alten Meriko und Perumal jogar den in Dauzia ſehr bekannten Aamen eines 

wabrſcheinlich um die Geſchlagenen wieder zu rammenkeinesfalls um einc kogenannir, Prkrteivkume handelt, ſon⸗Oberzollinſpettors, und dieſe Unterſchriſft war ſo 

Monarchiſten zu machen. So gingen am Donnerstag, dem bern um eine Kunſt, die dar altinbiſchen, babyloniſchen und vorfünlich gefälicht, daß der, Fontuſwekton vorübergehend in 

20, September, ein paar vange Leute, darunter auch der Sohn aſſnriſchen durchaus das Gleichgewicht hält. g Haft genommen wurde und erhebliche Unanneßmlichkeiten 

des ſoßtaldemokratiſchen,Orisleiters, mit ihren Mädchen um Der Vortrag wurde durch Lichtbilder, die von der Schön⸗ hatte., Endlich, nach langen Bemäthungen, entbeckte man den 

I1 Uhr abends nach Haufe. Plötzlich war ber Landläger aufheit mexikaniſcher und bernaniicher Bauwerke, Skulpturen Täter' in einem Techniker Walter K. äus Lanafuhr und 

dem Plan und fragte gerade dieſen jungen Menſchen nach und Keramik beredtes Inanis ablegten, unefſtätt, Zun gaßmihn in Haft, deit tam oie Kache vor dem Erweiterten 

ſeinem Ramen. Sicherlich hat er ibn ſehr aut gekannt. denn [Schluß bemüthte ſich der Redner zwiſchen äbendländiſcher und Schöffengericht als Urkundenfälſchung und Betrug ßur 

als dieſer Leinen Ramen nannte, ſagte dieſer Muſterbeamte: alkamerikaniſcher Knnſt bezüglich »ihrer ſeeliſchen, Struktur [»Sprache. Der Angeklaate war in vollem Umfang geſtändig. 

„Ach ſo, Gaga,“ Und gletchzeilig ſchung er ihm mit dem (Beziehunaen berzuſtellen und erntete nicht zuletzt biermit Es wäre ganz unmöalich aeweſen, jeden einzelnen der vielen 

Gummiinüppel ins Geſicht und über den Kopf, ſo daß derreichen Beifall⸗ — Eſt. Fälle durchzugehen, einige der Settelchen lägen auf dem 

junge Mann mebrere Tage ſtarkes Naſenbluten, und Kopi⸗ — — ů Gerichtstiſch und ſo aab denn der Angeklagte alles in Bauſch 

ſchmerzen hatte. Als der junge Menſch den Beamten fragtee, AenAe und Bogen gu, ſo daß ſich auch die engenvernehmung er⸗ 

äaus welchem Grunde er zeſchlagen werde, da er doch nichts Teute Seiden pfe. übrigte. Alles'Weibliche, was K. nachts in die Hände geriet, 
  

getan habe, holte der Beamte zu neuen Schlägen aus. Er — imert wußte er durch die Höhe der auf den Zetteln verheißenen 

lief dem ſungen, flüchtenden Menſchen ca. 50 Meter nach Beins Schmungelm erwoilhht. ů‚ Summen, unter 30 Gulden waren es niemals, manchmal 

und verabfolate ihm noch ca. 30 Schlägr, ſo daß der Ge⸗ Der Kaufmamn Paul q. in Oliva ſüchte und ſand die Ve⸗] mauchmat gab es much einen zwetten, Zettel über 50 und mehr 

ſchlagene braun und blau anlief. an Watel eines Eiſenbahnſchaffners, dem er den Auftrag gab, Gulden daßu, und dann aings Dinans, in bie, jrcte Roton. 

Am Sonnadend, den 21. September, aing ein junger ein Pafet mie zehn Autzent, ſetden⸗ Strümpfen von Marien⸗ nach dem in folchen Fällen ſehr belleblen Steffeuspark, dem 

Mann, der bei ſeinem Freunde auf Beſuch geweſen war, nach burg nach Danzig mitzubringen. Der Schaflner ging hierauf[Ruffiſchen Grab uſw., Mauch eines der kleinen Mädchen 

10 Uhr abends nach Haufe, Unterwegs begegnete ihm der ein und nahm das Palet in ſeinen Dienſtraum, wo'es von den war über die Grohmtittakeit des Kavalters aufs angenehmſte 

Landjäger. Dieſer ſtürzte ſofort auf den jungen Meuſchen Zollbeamten unbemerkt blieb und nach Danzig gelangte, Der überraſcht und erfrent und dann war 

los mit den Worten: „Was treibt ihr euch nvch herum.“ Schaffner erhtelt darauf, vor⸗ dem Maßeitagten eine Zu⸗ die Enttäuſch ächſten L 
Gleichzeitig 591 er mit dem Gummiknüppel auf den jungen wendung. Später wurde der Schmüggel entdeckt. die Enttäuſchung am nächſten Taae 

W.eaueehen, Saußigiß iu Scuneias üeiee eee rscheen d 
Der aufgezogene Selbſtſchutz des Stahlhelms in Lö ů „ſtaunlichen Verbrauch dieſer Zettet auf eine beſpnders un⸗ 

bildet Uutel Meſen umftänden Eine brbel u LöblauP. aber beſtritt den Schmuggel bzw. die Auſtiftung Dazu. Er glückliche körverliche Veranlagung zurlick, Daß die Mädels 

: ü blieb auch vor dem Nichter beim Leugnen. Der Schaffner war e ů är Schuld. 

ſtündine Gefahr, — Leben nnd Geſundheit der ſtart eingeſchüchtert, da er um feine Stelluna belcratzwar, gao Ge babe lom bDeſonderen Spaß genach, ibneen Pöueteinen 

uwohnerſchaft. ů aber ſchließlich derWahrheit vie Ehre. Die Boilbehörde hatte Streich zu ſpielen. 

riſt auch i ihm erklärt, daß ihr vielmehr an dem gewerbsmäßigen ů klärte K. „ ſente en Ur⸗ 

bör Dieben LiheDvcbermnunn ber Lenblihen Veuhe⸗ Schmuadler gelegen ſei, als an einem verjührten Schaffner, kündenttiſchnun üa feßuidig euntetkaunte⸗ menttr Wernt⸗ 

rung zu zeigen, daß auf dem Lande icht. G. ſetz 8 1 ke- dem ſie Jeine Stellana erhclten nichees ů ſichtlaung der Vorſtrafen des K, die aus ähulichen Gründen 

rung, Geltung baben, jondern daß hier dey S 401 V in Der Richter geann auch die volle Ueberzeugung, daß vererfolgt ſind, aufs Monate Gefänantts unſer Amrech. 

Vereln Anit ber Bohlbechnerſchaft and ben Lanbithner Geſes Schattner die Wehnſſit, Aſaa haarn aund WeJu 16005i iben nung der erlittenen Unterſuchungshaft von 8 Wochen, Unter 

Und Regierung bilden. Der Landjäger Kapahnke iſt jener gellagten wegen Anſtiftung Zur Konterbande zu 1500 Gulden Berückſichtigung der vielen Enitäuſchungen, die durch den 

  

Beamte, d ial i Geldſtrafe. Der Wert der beſchlagnahmten Sirämpfe beirugSchwindel des Nugeklagten hervorgerwfen zerd und pen 

ſeher Kohnke in ahlhnbe ſchwer bebrohf bal. Er it ein 250 Gulden. Dieſe Ware wurde eingezogen. Niebrigkelt der Gelinuung wurde jedoch von der durch ihn 

Beamter, der jeden Sozialdemokraten, ebenſo auch jeden — ů beautragten Strafausſetzung abgeſehen. 

  

anderen Menſchen, der nicht Stahlhelmgefinnung hal, am — 

iPſeſe mitkeleflertchen uſtände mü ort. baſeitiet Zauberei im Wilhelm⸗Theuter. Abhang des Brtevoſt nach Anerita an Sir 14. ie 

‚ 2j56 p 
2, 25 b G 

werden, Es geht ruichten,-Satz üie Weviikeine bieſer Ge⸗ Und ob man Augen hat, zu ſehen, und Ohren, um zu 250 22., 25., borden ienach hem Abanngshaſen Bese C chiffcs 

dend von Leüken terrort ert werde, die hier einen⸗Staatzim bören, und mit Ut, Wüterchißer Sinnen die Vorgänas auf b ePüuth me. ton oder Eherbourg geleitet. Die Schluß⸗ 

Stagte bilden wollen. Die arbeitende Bevölkerung auf dem der Vubne verfolgt, die Exßenmente de⸗ antbenuee 10 fl 1 ogluſlieferuna von Briefſendungen, die mit dieſen 

Lande iſt doch nicht vogelfret und darf nicht machtlos dem PandredeRamixo Ciemg gelingt es nicht alde zuPFelchenbelten beibrdert werbeſ, tollen, tritt än den,Keochen⸗ 

Treiben volksfeindlicher Elemente preisgegeben werden. enträtſeln. Man weiß, es ſind Iliuſivnen, aber hinter das taſſen um d 40 bein Pyſtamt!i Manncaffeß und um 10.10 Deim 

Pflicht der Auſſichtsbehörden iſt es, ſofort geordnete Zuſtände Wie kommt man in den ſeltenſten Fällen. Vandredi Voſtamt 5 Bahnhof) ein Les Me 

au ſchaffen. é ö‚ Kinen Dü G hante Uuimachung ieboch ſonpatbiih und unten⸗ Das Partecibitro der SP. W. zieht um. Das jſeit 2 Jahren 

hargam. Wie ů 1i ä- im eißmönchen⸗Hinkergaſſe 1½2, f, Trepven, unter⸗ 

ö 

ů , t die Aufklä⸗im Hauſe Weißmönchen. Hintergaſſe 17½2, 

Jubiläum in der Eliſabeth⸗Schule. Auf eine 25fährige rung mandber Lontz elie Hocharhtung wör'deß Gedächinls⸗ gebrachte Parteibürv der Sozialdemokratiſchen Partei ver⸗ 

Tätigkeit. an derſelben Arbeitsſtätte konnte am 26. September i G „ legt die Stätte ſeiner Wirkſamkelt nach dem Vorſtädti⸗ 

Frau Herrmann, die Hausmeiſterin der Cliſabeth⸗Schule leiſtung, auf der die Nummer „Vilia baſtert. ſchen Graben 41. Das Büro iſt ab morgen zu den ge⸗ 

zurü ilarit i ůj Willy Freytag iſt ein neuer Typ des Illurſioniſten, HGeſchäftsſt im neulen Heim aeöffuet. 

ber ſehi geſämuglen. Tuentulle Bervebcthrün 10 die mii einen verblüſtendon, Fiagueengeſe Mam teunt ins wühueue, Heberlen ice hie gleinbahn. Die Betriebsdirek⸗ 

Schitlerinnen der Anſtalk zu einer ſtimmun 2volle n Kei r. bewundert, Ramro bringt neben guten bekannten, eintge ris⸗ eper Kleinbahn macht im heutigen Auzeigenteil dey. 

Mit herzlichen Worten dankte die Sculleiterin Fräuleim Ruchaneceaumtd Miettener Sache ſo. ſicher, daß er ielbit — nenen Winterſahrplan bekannt. Der neue, Fahrplan tritt 

Kloß, der Fubtlarin für ihr treues Walten im Schulhaufe. Buſchanerraum arbeitet. ab 7. Oktober in Kraft. ö‚ 

  

Sodann folgte die Ueberreichung der Ehrengaben ſeitens Vandredis indiſche Praunger⸗Illuſion iſt 

der Schüleri ö etwas für Herrſchaſten mit ſtarken Rerven. Kaum atmet 
der Schülerinnen., des Lehrkörpers und der Borſteherin.äßen Geilhtvote Helttdes Publikums erleichtert auf, da Dunziger Standegamt vonm 1. Ottober 1928. 

  

— mpathiſche junge Dame alles glücklich überſtanden bat, da. älle; Witwe Eliſabeth Potulſli geh, Schlichting⸗, 

brennt das Feuer dieſes Dramendichters und noch der Wird e WWeiten Kaſtengelegt und durchſägt. Beide 66 JoNpe M— E des Hirbeiters elmut Koeſeling, 3 M. — 

blizende Froniker weiß nichts von der erziehlichen Güte, die] Hälften werben auscinandergeriſſen, wieder zuſammenge⸗Wiſve Wilhelmine Stahl geb, Schitowſty, 5 J. 1 M. — Ehe⸗ 

ſelbſt einen wie Shaw immer noch ſtreicheln läßt. Die ſchoben und wohlbehalten verläßt die Dame den nüheimlichen frau Jeanne Guzinfti Geb. Tritſch, 32 . 7 M. —. Kriegs⸗ 

Striche, die der Karikaturiſt Kaiſer führt. ſind hier ſo kraus Kaſten. Alles ganz einfach; ohne, Hotuspokus! Immerhin- invalide Georg Patock, 35 J. 5 M. — Tiſchler Emil, Schuth/ 

Und quer, daß ſie ſtatt das Bild zu feſtigen, es eher verzerren, eine etwas ſeltſame Angenehmheit, ſich jeden Abend durch⸗61 J. 2 M. —. Rentier Oskar Schüitzmann, 60 J. 10 M. 

und von der von dem Jyurnaliſten beiſeite geſchobenen, er⸗ſfägen zu laſſen. Wie es gemacht wird, war die Frage, die]Ehefrau Iba Weſſel geb. Gartmann, 50 J. 2. 

niebrigtn Frau gibt es nur ein Nuttichen. Kaifer hat ſich in zahlreiche Beſuchr des Wilhelm⸗Theaters auf dem Heimwege — 

dem franzöſiſterenden Stück die Pſychologie gar zu leicht ge⸗ beſchäftigte. 

macßt,er biegt dem Warum der Finge ecegant au untd vor⸗ —2—2—2————U—2.——Ä77ñ—.ñ— 

läßt ſich allein auf die geſtrichelte Zeichnung, auf den ge⸗ 

  

i E 2, iü iger Nach⸗ 
Vexrantwortlich für, Politik: Eir.n ſt Lyo p.S.; iür., Duutrr . 

chken t b ik: Fris, Weber; für, Ihherate: 

· gä Vee Wiofäm⸗ in. Wes Druch und Verlaa: 

  

  
  

    
  

       

    

   

    

— 8. 

ſchliffenen Dialog, auf die geiſtig Uperkläre Uimoſphäre, in Schlachtviehmorkt in Danzigs .· Vüdbrertt u. Veiliasseihe n..—.———..—..—.—.— 
die er das Geſchehen ſtellt. ů ö ů Amtlicher Vericht vom 2 Otlober 1028. ö‚ ͤl Fl ů Er 7 

8 Gipsel. Dus peht bi r uich wwis Adas Luſlige des Sth rs Preile tür 50 Kilvgramm vebendgewicht in Danziger Gulden. Aul Oun E 0 

Auftſpiel. geht hier nicht, weil das Luſtige des Stückes üſtete. vö Sclacht⸗ K 

ſahre 51 ibent Sachen auf die Dorpelihn ör ve 510 Be- Laßzeige⸗ außcem hete wöclken Erdlacht. 31—3 wegen Fortzuges. ů 

fahren bleiben. Szenen wie die Doppelabfuhr der vier Be⸗ 5 Ge. 1 jüng „ „ „ „ o-3s‚ „„ Mi pen ;. Oktoper b. I, wor⸗ 

werber, d. h. Beigaben, geraten gut; der Hauptwert bleibt lonſkiae veüffefte . Iirger.. . —- — Imiag: 10 Ahr, iueme ſie einthins 

Sulit um iie Darßtelang berumn fehlt. or Biite Heint aeeü aä , S iiüie eteer ere, 
uftſchicht um die Darſtellung herum fe⸗ ätte Heinz — ͤ; ge; böchſten, Schlacht⸗ertes 6—) Ei 2 

Brede ſchon beſſer aetan, einen Schwank aus der „Papier⸗ vef, , eren - )·. L komplettes Herrenzimmer:⸗ 

mühle“ zu machen. ů · beiine Heribne, „„„ . . —*—— Lgomp lettes Speiſezimm er 

Als Kritiker müht ſich der (beiſere) Ferbinand Neuert Güthe: Jüngers,plelſchige bochſten gicigatwerte S- ů köomplettes Spe ezim 2 

vecht und ſchlecht. Veſſer gerät ſchon der mondaine Dichler⸗ bel ſe⸗ uel —— Sastes, Es We, Diensade Sible“p-/ü 
Alfred Kruchen. Sehr nett macht ſich Charlotte Berlo. D ei mühelt 5 Lepvich WWWunß 
als Geltebte, und famos ſinß die vier Nulpen: Karl KIiéẽ«k 3 ů50 —— L Komplettes Schlafzimmer ? 

à Cbel GEiche) 2 — 

S faſt neue Klubgarnitut 
EZ vieles Giugelmobiliar, E — 

0 wer, Georg Zopf, Georg Harder und Bruno Til⸗ ů Wee hüm 

leſſen. — Das Vubliknm⸗ aber brachte es nur bei dieſen Me ide ...„. 

letzten zum Lachen; onſt wärbe allenfalis takivvl gelächelt. öů‚ .— jer: Soppe 5 Sue 

— Wilki bard Om a nEDHmfRi. 1. iülere Hoſt⸗ wüßb Sauakälber⸗ 

  

„ Berifleilen, Kommopeu, Kilü
eerCafa,-    gerinar Kälber „ zan — 285 Nauch⸗, Und Teetile, Soſa⸗ 

2.— 5 üln⸗ ammel- S Na „Flurgarterdhe, 

L eaſtege Saü s ů S e e Suüble, Giacesen, Mengl; 
‚5 le, Etageren, enale, 

— kompt. Scherginiz tung, 5 NAüin Ge⸗ 
mälbe, Bilver, Schaukelpferb, Ai ihmalchine, 

Schreibmaſchine ſnit Tiſch, Kot engerete, ů‚ 

Oißs, Au, Pergeiten Lee ,, ö 
Glas⸗ und Pors hei⸗s und „ Bu⸗ —— 3 

  

Ceubeiten im Stabtihester. Heute, Dienstag. findet die Mitidengyrie i kleke winpfarinel und ani v2— 
Erſtaufführung des Luſtſpiels „Leonie“ von Leo Lenz ſtatt. fleiichiges Schafvie, ,„. 

Der Autor wird dieſer Aufführung beiwohnen. Das Stück geßine Keunſchgenechihere300 viund Lwendaeppt    
        

     

   

  

     

     
  

  

wurde von Heinz Brebe in Szene geſetzt. Die Hauptrollen ESchwaiſfelichter Scrdeine d ů iund. 

ab beſeht wit den Demen Aaſe Seſühge Mattot Schor, , u r, aud oi 3W erend febehberet, K Aede⸗ Wid Meie, res ö 
nen 18. W1t Kibaen, ſowie n i. Men Hes arlotte Berlow; vohhenbe wichieine von Wüära 200 bis 240 Piund Sgtaltgang 1 Stunde vorher. 5 ü 

und Dora Ottenburg, ſowie mit den Herren Hanns Döbbe⸗ ů ne von zirfa 260 bis 200 Sfund Xà ** aüermn 

lin, Heinz Brede, Richard Knorr, und Afreh Aruchen Die vondehenbgeisi wwelne cr — 2 —7 290, iun, Siegmunp Weinbern 

in dem Stück vorkommende Modenſchau im dritten Akt wird nenges fndswichte von zirka 120 bis ißa Vfund bnes mereibicte Wachereſſedi 2 ür „ 
n ů ů * — er ů 

ee, ete, ie,eee, , aaäs ,, gee 
Bauernkrieges, „Florian Geyer“, wiederholt. Dieſe Vor⸗ a teu. O, Eſü Stück, Kühe 186, Stück,. Mzfiye. AäüD Grab , 1 Tr. 

ſtellung iſt zugieich Feitvorſtellung aus Anlaß der 8. Deutſch⸗ ansterbuſgbe 321.W Kalber 154 8 ag, Schefe 686% Bürv: Altadt er 455 45 .    
   i iede zuſammen Rinder 321 u 33 

Fſbe) üt ei Denmertlen wöert,u, Müs nästeü, en Pi ee eg⸗ Fehgerrennß aie inteeneire 
büöe ias Swein, le Stiumn nn aeten atig, Echß⸗ — „ Großtes und äiteſtes internehmen 

kommenden Sonnt— rd die Operette „Der Orlow“ von Markwerlauf: Kinder langt Kälber ruhig, Schafe i, Größtes und W 

Bruno Grauichſtaedlen vorberettel. 
ſam, Schweine geräumt, jette Ware geſucht. ů im Hreiſtaat Danzla. 

  

  
  

   



  

   

Danziher Stadtthenter Qi Ohtan 
X* 20 Se tomper abde. 9ü% Ubr. . ., Cynerai Ltenbent Nubolſ heate 

ů 

ere nach laagem/ Schwerem büante 0 25 , A⸗ •%1 750 Ltür: Hlirttenkoke Slots 2 ausgesuehte apunenmmei 

Leldea mein Gatie und. Va ntscſenbilt öes naters LICHTSPI ELE Danleicer Löslol 
L1IIOE, Magda 

lieorg Patock Sriketts Oι WiHrg. —— —— u. 4 utten von Mgur naah à 720% Lronnholz 5 ů 
Im 36. Lebensſahre ö JShzehe „M vor LSAAer-oroenimt E5, n Sechen⸗ in der Spitzenleistung voll Glanz und Schönheit 

aeee. Wä. ü , Iin Mäüſh,Ssedes 

   

      

   

    

  

   

      
    

    

    

   
   

    

    

   

    

      

    

   

    

   

     

    

und Vockter Annellese M Von Gulche !- lelne 
Die Eulsohegung Undet am Sonn- enit, ſein Kihhe „: Launs Bösveig Luclano Albertini 05 1 
abench d. 5, Oktoper, nachmittags ün Güütt er Filds Rosch 
3 Uhr, im hies, Krematorium stait eße main 61 roßuſchte Cbarl. Berlom VIVIAn Gibson A Mp 100 OIIDCTHCHTS ů 

5 5 5 Selna Als zwelier Sebloger: Die Skandeltragödie an einem Förstenhoſe in 9 Alten 
ellerhöchster Spannupſ! Biiiiü, Miei,Ppos Johähe Mona!Niäbſhun ü Versammlungsanzeiger von Ge 88. Der Ancesces, den, pe, Muce, Maoria Sausdler 

   

      

   

       

  

    

  

   

  

   

   

    

   

    

    

  

Hereſe, Dirgekirſce rie. Mord-Eupreß eaten. Pheppratnten Sleinrück, i. V U 

255 ernd Lenpeln —— 
ut Süchanta Neueste Auinahmen dor letzten-· Bergein 5f. 8·· 

     

  

      

   

un Tagebordnung: Jolelte 
faüſl ß ge Keeſße Audeverireſeß⸗-Neni, i Kgi guife 

rafen. 250 Maanbeer 
andibateniifte] Vaviiffe, . be ienex, Probelabrien Lanzig, Loncgaſe 50. 

„ k. nett „ ene h: Wt⸗ 00; 56 * — 55 eh: u Groom 0 . 
Gröhler Epfolg dleser Saisonl —— Majestät schneidet 

Uta-Wochenschau xů 41.2 
viucer anenatfnü. Varſtaa 05 Ende 18 Ubr. Veite ellene ů Bubikö fe 
U „u kinbererglehnna in Mpullrats 3., Oll, 922 716 4.00, 6.05, 8.15, Sonntags 3 Uhr D 
Waiſdet arbi⸗ ‚Mii EaheD ů „ . 
aeſ, ü Sie IE 65 65 . ean esae, Luiseeie in:C pustütes AtEn 

der 
    ur W 51 

    

   
   

     

   
   

    

„Pſibr. V Fo, 8 
Sügt au 5 äm1 beuuſne uir E An⸗ iiiieeeeeeeeie Mimumuunn 
  

WI
 

Fäng V Lolnnt bei 
in, 5 feitere, elbun ſen Perben 
och entsegen non r Kurlus 

K9 benſaß An 28 Ohn ⸗ 'erbindlich⸗ 
kelt iſir den Teſln⸗ mer. 

trauet U von S. 

Se 
Köl Tolleheil eüſe ibeißteh. 

E„, Brauche ber . an .0 teure ö 1 Iie. 185 L. Het u. 3 

E, 

E= 
E 

  

VmimmiMMMAinmimtMümniMEminimimniimfhmniniimiimimtrmnimimüimumimimimtmminimminennüinfinmmumminimmim mufmifümnrnimmüimnimimmniumuimmnummmmmmiiit 

  

   Der groſle Janninga- Fllm ö 

Der Wen allen Fleisches 
— und 

Tolühermhugel 
mit Hnam Liedtke heute letster Vagl 

EAb morgen: 
Der große Henny Porten-Feim der Uia 

Die Hammen lügen 

     
        

und Fel lttwoch, ng. (ung 

Wb andid Heit 1e 0 Wſere ⸗ c. a: 
Delebnte U Dibeun , andsbilche 
ſind vorzukcigen. 

M. ü· G‚ iüi Mittwoch, 1 luntn 
NAi Speiſeſaal⸗ Muntl baten ir ale ung, 

‚e eee 50 615 ie. 1 — 

üüin leder, die ein Berband— üuch 
vorseigen. 

Arbeiler⸗Abitinenten⸗Bund, Dandig, Müit⸗ daß wWir In Langſuhr das größte u. vielseitigste Lager in 

     

i
n
e
e
 

    

   

  

   

  

   

  

    

    

   

    

    

    

     

    

    

   

iO Küſebedgei Wi H an sa Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Herren- 7 Riesen-Akte 
Pengs oichgrfracl Pierbund aämiß „stoſfen, Leineu- u. Baumwollwaren heben Iung, „Vorfran: „Völlerbund und 

aülleanß M Wir können es nicht beurtellen, da Wir die Lxger unserer 
Snialß: 2. Wa 00 enabenths n Abr: Wiii⸗ G SE U Konkurrenten nicht kennen ů 
altederverfammlung. Blankes Tonnchen. Ab Vir sehr 

Ppreiswerte Waren heben, beweist 
Süihg, aüehmng Vittwoch, der p den Er dab uns der stündig wachzende Kreis unserer Kunden 

* 
x * 
L 3 

„ Geheimnisse einer schönen Sünderin 
AU bie Reise nach dem Monde 

Humor über Humor 

Fur dis zahlreichen Blumenspenden und Clocwunsche ‚ 
zur Erötinung unseres Theaters sagen wit allen. unseren 

hetzlichsten Dank! ‚ 

  

    

    

   

  

V ＋ 

Odeon] Eden 
Dominiswoll. Hiolzmarktr 

  

    

    

La
am
am
mm
e 
m
u
u
n
n
n
n
m
e
s
u
n
u
u
u
n
ü
h
e
s
e
n
m
u
u
ü
u
n
m
n
e
e
e
e
e
e
t
e
e
e
i
e
i
r
e
 

S
R
R
D
D
S
—
 

J½58, abende, ½ Ubr, iin „Goldenen 
Lömwen“; Mitaliedervexſammluna. Vo 
tras deß Aba. Gen. Man. Unser Urunüsatx: Lentt-Oashn eüi , Erehe / Seghenid. Bedlerung 

Mſſfrr . e Miet 10 ‚ bietet Ihnen Gewübr. dul Sis gul und ehr vorioilhalt Kaufen — Bliie beauehen Sle s. 
0 „ tta, 

2 ihr, lu der, Heißßer Webale. Pansfg E ů 
Schilfleldamm ſs3: Verkranensmänner⸗ 
verſammlung. 

eeegnt; „ abe Saßenenn etie de⸗ Langfuhbr, Haumtstrabbe 9 
noſfen EeE i 

Gemeindewablen.“ Das Spezlalgeschüft für Müanufalkturwuren 
S D., Langengu; Dounexstag, d. 4. Ott. K 

79286, abenbs 7 iihr⸗ Aba. G We 
Iung. Vorteua bes ilßüs Gen. 5 ibar Mülliuiiunnnnnigeen 

Sarbeſler. ler IE bhrds S⸗ eit 1028, aau inüüpnnünnüfßnlunmMnl 
Aechn, n5 Ges, Eſemwerbebaüie efffeſeffffsſrf fſffffffeEAE Strämt horbel, Ihr Völkerscheren1I1 
Waaiten ſärnan b2: Werkranent⸗ é MAAM é‚ 10 ſw — Morh Iri uls broge Geicgenhoit de111 

Um zu sehen 

  

   

  

    
   

   
   
    
   

   

  

    
   

    

   

  

fährrüüer 
Müümaschigen Das auserlesene 

m Ssllaaslge derlaebe Hlesen-Monstreprogramml 
u Mlerlken gegen bar und Ver neueste, fabelhafte Operetienſilm: Teilbfue 

Müensse Schlänche, ů ů 
ů Lrsatrtells Insei Uüna„MN, 
Nach Motiven. der gleichnamigen — ＋ v 

Operette in 8 Akten 
in den Hauptrollen: — Evien Sie gut und biliiz 

bei 

Lülnen Ioml— MWiter uita AMfar ömer kaufen Sie aut und ů 8 b Prickelnder Humor! Giänzend. Splel 
bimia Aur bei Pabeihatte Ausstattung! nur i. Damm 14 

ritz Hoewner Ein Weltschlager der neuen Saisonnr-Le—-iie 
——— F W. Verlav Danniver Wilssunne- Srſt- —D) u LIH)Dule inbespanneslf S. 

  

   

  

Mit heutigem Tage eröffnen wir in 
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